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Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Wöchensliche Veilage:
Jluſtrirtes Sonntagsblatt.

ent.
Abonnements prieis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
I Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch diesPoſt.

R 230.
Für den Monat Dezember werden

ments auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Offiziöſe Argumente
gegen die Tabakſtener.

Der Kampf gegen die Tabakſteuer iſt in der letzten
Reichstagsſeſſion genau mit denſelben Waffen ge
führt worden, deren ſich die „Kreuzztg.“ jetzt bedient,

Abonne

um die neue Vorlage als eine in ſozialpolitiſcher
Hinſicht gefährliche darzuſtellen. Es dürfen nicht,
ſchreibt ſie, Tauſende von Arbeitern, und obendrein
ſolche, die zu ſchwach zu ſchweren körperlichen Ar
beiten ſind, mitleidslos auf die Straße geworfen
werden, um einige Dutzend von Millionen für die
Reichskaſſe zu erpreſſen. Das ſind ganz dieſelben
Argumente, mit denen die große Mehrheit des Reichs
tags das Steuerproject bekämpft hat und die damals
von den Vertretern des Bundesraths und von der
offiziöſen Preſſe als Hirngeſpinnſte verlacht worden

ſind. ioffiziös geſchrieben
nimmt eine ungleich geringere Belaſtung des Tabaks
in Ausſicht, als der vorjährige Entwurf und zwar
weſentlich, um den vom ſozialpolitiſchen
Geſichtspunkte gegen den letzteren er
höobenen Einwendüngen zu begegnen.“
Das iſt ja ganz neu. Bisher hat man angenommen,
der neue Entwurf begnüge ſich mit einer geringeren
Mehreinnahme, weil nach dem Verzicht der Regierung
auf die Dotation der Einzelſtgaten aus Reichsmitteln
ein höherer Bedarf, als zur Gleichſtellung der
Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen der Einzel
ſtaaken genügt, nicht erforderlich iſt. Die „Berl.
Pol. Nachr.“, deren Beziehungen zu dem preußiſchen
Finauzminiſterium bekannt ſind, wiſſen es beſſer.
Die Regierung hat zwar in der letzten Seſſion die
ſozialpolitiſchen Einwendungen gegen die höhere
Belaſtung des Tabaks bekämpft, da ſie aber für ſich
die Berechtigung derſelben zugeſtehen mußte, ſo hat
ſie verſucht, in der neuen Vorlage dieſen Einwen
dungen Rechnung zu tragen. Wie iſt das nun ge
ſchehen Die Steuerſäße ſind um ein Geringes
herabgeſetzt worden. Sollte es dabei bleiben, ſo
würde die Wirkung die ſein, daß anſtatt 30-—40 000
Arbeiter nur eine etwas geringere Zahl „auf die
Straße geworſen“ würde aber wären dadurch die
ſozialpolitiſchen Einwendungen beſeitigt Neuerdings
aber heißt es, die ſüddeutſchen Regierungen beſtänden
darauf, daß der Schutzzoll zu Gunſten des inländi
ſchen Tabaks, der nach der vorjährigen Vorlage 40
Mark pro D.-Ctr., d. h. ſoviel wie bisher betragen
ſollte, erhöht werde. Geht die Reichsregiernng da
rauf ein, ſo wird durch dieſe Maßregel die ſchein
bare Milderung der Vorlage, die in der Herabſetzung
der Steuerſätze liegt, wieder aufgehoben und die ge
ſammte norddeutſche Tabakinduſtrie, die in erſter
Linie auf der Verwendung ausländiſchen Tabaks
beruht, in der ſchärfſten Weiſe getroffen. Obendrein
würde auch der Ertrag der Steuer weſentlich ver
mindert werden. Jedenfalls treffen die ſozialpoliti
ſchen Bedenken gegen die Tabakſteuer die neue Vor
lage ebenſo wie die früheren. Nach dem offiziöſen

über jene Bedenken hinwegſetze, nicht mehr zurück
weiſen können.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. In Stuhlweißenburg

fand am letzten Sonntag ein ungariſcher Ka-

Nun aber wird der „Kreuzztg.“ gegenüber
„Die jetzt geplante Vorlage

präſident Wekerle, er ſei ſelbſtverſtändlich mit den
dort verkündeten Prinzipien nicht einverſtanden und

erachte deren Verkündigung als gefährlich und ge
eignet, die öffentliche Ruhe Ungarns zu ſtören.

Andererſeits müßten aber das Verſammlungsrecht
und die freie Meinungsäußerung eiferſüchtig gewahrt
bleiben. Gegenüber ſolchen Erſcheinungen müſſe

das Gebiet der ſozialen Gegenagitation betreten
werden. (Großer Beifall.) Die geſunde öffentliche

Meinung ſei ſtark genug, einen allzugroßen Schaden
derartiger Kundgebungen hintänzuhalten. Er (der
Miniſterpräſtdent) werde Verfügungen gegen den
eventuellen Mißbrauch der Redefreiheit und der

Verſammlungsfreiheit treffen, er habe jedoch keine
Kenntniß, daß dies in Stuhlweißenburg nothwendig

Betreffend die Anſpielung der Jnter
pellanten auf die bisher ausſtändige Sanction
der kirchenpolitiſchen Vorlagen ſprach

geweſen wäre.

der Miniſterpräſident die feſte Ueber
zeugung aus, daß die Sanction erfolgen
werde. Er erachte jedoch die Zeit für eine Bitte
um Beſchleunigung an die Krone noch nicht für

gekommen. Da die Regierung überzeugt ſei, die
Sanctionirung werde beruhigend wirken, werde ſie,

gewiß kennen. (Lebhafter Beifall Exceſſe
der kroatiſchen Landbevölkerung werden

gelegentlich der Landtagswahl im Bezirk Piſa
roniva gemeldet. Als der gewählte Candidat,
Pfarrer Harabajza, in ſeinen Pfarrort zurückkehrte,
ſtieß er auf einen Haufen gegneriſcher Wähler, die
ihn mit den Zurufen: Da kommen die Magyaronen!
empfingen, der mitfahrende Kaplan, der ſich wahr

ſcheinlich bedroht wähnte, ſoll einen Revolverſchuß
in die Luft abgefeuert haben, der jedoch Niemanden

traf, worauf ſich der Haufen zerſtreute. Kurz da
rauf, als der Wagen an einem Sumpf vorbeifuhr,

blitzte ein Schuß aus dem Röhricht. Die Kugel
ſauſte knapp am Kopfe des Pfarrers Harabajza
vorbei und traf einen Bauern. Die den Wagen
begleitenden Gendarmen gaben gleichfalls Feuer in
der Richtung, wo der Schuß aufgeblitzt war. Man

hörte einen Aufſchrei, doch konnte keine Spur der
Thäter entdeckt werden. Tags darauf wurden vier
verdächtige Leute verhaſtet.
Wahl kam es zu einem Conflict zwiſchen dem
Bauern Putal und dem Steuerexecutor Stupljang.
Der betrunkene Bauer wollte auf den Exetutor ein

dringen, der zwei Revolverſchüſſe abgab und den
Bauer todt niederſtreckte.

Braſilien. Die braſilianiſchen Jnſur-
genten beginnen ſich wieder zu rühren. Der

Präſidentſchaft Moraes' nicht anzunehmen.
Gama erklärt, er habe gegenwärtg 7000 Mann an

beginnen.
Holland.
folge auf der Jnſel Lombok liegen nunmehr
auch amtliche Berichte vor. Danach wurde Tjakra
Negra mit vier Colonnen angegriffen. Die Be
feſtigungen wurden Schritt für Schritt genommen,

wenn ſie die Zeit gekommen erachte, ihre Pflicht

Am Tage nach der

„Times“ wird aus BuenosAyres vom 19. d. M.
gemeldet Admiral Da Gama verſichert, die Führer

der Auſſtändiſchen hätten definitiv beſchloſſen, die
Da

der Grenze, die bereit ſeien, die Feindſeligkeiten ſofortden Vorwurf,e e n Liebe i aufzunehmen; er werde ſelbſt den Oberbefehl über
aß ſie de 5 nehmen und die Operationen in einigen Wochen

ebenſo die beiden Poſitionen gegenüber dem be
feſtigten Palaſte; die Operationen werden fortgeſetzt.
Die Verluſte des Feindes ſind ſehr beträchtlich, die
Holländer hatten 29 Todte und 112 Verwundete

Nach Privatnachrichten des „Nieuws van den
Dag“ aus Batavia iſt das Haus des Radjah von
Lombok von den Balineſen verlaſſen worden. Die
Bevölkerung iſt zur Unterwerfung geneigt. Durch
Unvorſichtigkeit erfolgte die Exploſton eines Pulver
magazins, wobei 2 Offiziere und 19 Soldaten ge
tödtet wurden.

Türkei. Jn TürkiſchKleinaſien ſind in
Folge der Lotterwirthſchaft des türkiſchen Beamten
thums ganz unhaltbare Zuſtände eingeriſſen. Ueber
die Kämpfe zwiſchen Armeniern und tür
kiſchem Militär, wobei letzteres nach den Be
richten engliſcher Blätter entſetzliche Grauſamkeiten
verübt haben ſoll, haben wir neulich berichtet. Die
türkiſchen Botſchaften, insbeſondere die Berliner, ver
ſenden an die Zeitungen eine Mittheilung, die eng
liſchen Blätter hätten die Vorfälle in Samſoun ent
ſtellt, fremde Armenier ſeien es geweſen, welche ſich
den aufſtändiſchen Kürden angeſchloſſen und mit
dieſen die mohammedaniſchen Dörfer verbrannt und
verwüſtet hätten. Die türkiſchen Soldaten hätten
ihre Pflicht vollauf erfüllt. Inzwiſchen iſt bekannt
lich auf Befehl des Sultans eine Unterſuchungs
commiſſion eingeſetzt worden. Nicht beſſer als in
Armenien ſteht es in Syrien. Aus Beyreut
kommen Nachrichten über blutige Vorfälle, die
vor kurzem am Fuße des Haurangebirges ſich zuge
tragen haben. In der Nähe des katholiſchen Dorſes
Djedejde im Bezirke von Merdſchadſchun wurde vor
einigen Wochen, wie man der Voſſ. Ztg. berichtet,
ein bekannter Druſenbandit ermordet vorgefunden

Seine Stammesangehörigen beſchuldigten die Dorf
bewohner des Mordes und überſielen den Ort, um
Rache zu nehmen. Auf die nach Beyreut gekommene
Nachricht und das Eingreifen des ſranzöſiſchen
Generalconſuls ſandte der Vali eine Abtheilung von
80 Gendarmen an Ort und Stelle. Dieſe verblieben.
einige Tage dort, doch kaum hatten ſie den Ort
verlaſſen, ſo erſchien der Druſenſtamm abermals und
begann von neuem zu plündern. Bei beiden Ge
legenheiten kamen auf beiden Seiten Todte und
Verwundete vor. Der franzöſiſche Generalconſul
hat nun neuerdings Schritte zum Schutze der be
drängten Bewohner der genannten Ortſchaft beim
Generalgouverneur unternommen.

Oſtaſiatiſcher Kriegsſchauplatz. Auf dem
oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz iſt es ſehr
ſtill geworden. Der Vicekönig von Tientſin hat im
Norden und Süden des europäiſchen Quartiers zum
Schutze gegen Beläſtigungen ſeitens undisziplinirter
Soldaten Militär aufgeſtellt. Die chineſiſche Flotte
iſt mit einer großen Anzahl von Schnellfeuerkanonen
verſehen worden. Die Flotte befindet ſich noch in
Weihaiwei. Ein Theil der japaniſchen Flotte
kreuzt vor Talienwan und Port Arthur, ein anderer
Theil derſelben überwacht Weihaiwei. Die Chineſen
wollen wieder einmal geſiegt haben. Die japaniſche
Armee unter Ohyama verließ Kintſchow am 16. d. M.

in der Richtung auf Port Arthur und marſchirte
in zwei Diviſionen auf verſchiedenen Wegen. Am
Dienſtag ſind in dem chineſiſchen Hafen Tſchifu
Berichte aus Port Arthur eingegangen, wonach am
Sonntag 20 Meilen nördlich von Port Arthur
ein Gefecht ſtattfand. Die Japaner „ſollen“ ſich
ſchließlich gegen Talienwan zurückgezogen haben.
Der Verluſt der Chineſen vetrage 100 Todte und
Verwundete, derjenige der Japaner 300; die Chineſen
„ſollen“ 10 Gefangene (2) gemacht haben. Das
Ganze gleicht zu ſehr den früheren chineſiſchen Lügen
berichten, als daß man es für glaubhaft halten ſollte.

Ein chineſiſches Dransportſchiff mit
Ueber die holländiſchen Er 600 Mann Infanterie und 500 Kulis, welches ſich

auf der Fahrt nach der Talienwan Bai befand, iſt
verbrannt. Bis auf 4 Kulis wurden alle Per
ſonen, die ſich auf dem Schiffe befanden, gerettet.



Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
in Rußland.

An der Beerdigungsfeier des Kaiſers
Alexander III. von Rußland nahmen auch ſämmt
liche Mitglieder der deutſchen Botſchaft theil. Den
Ehrendienſt am Sarge des Zaren hatten am Mon
tag die Kommandeure der Leibregimenter des Ver
ſtorbenen nach der Reihenfolge des Patents verſehen.

der Militärdeputation Die Deputation war am
Sonntag vom Kaiſer, welcher preußiſche Uniform
angelegt hatte, empfangen und in huldvollſter Weiſe
aufgenommen worden.

Ueber die Feier ſelbſt tragen wir nach eingehenden
Berichten Folgendes nach. Als die gottesdienſtliche
Feier in der Peter Pauls- Kathedrale beendet war,
verabſchiedeten ſich die inländiſchen und ausländiſchen
Fürſtlichkeiten von dem Heimgegangenen, voran der
Kaiſer und die Kaiſerin-Wittwe. Sodann knieten
die Fürſtlichkeiten um den Sarg nieder in kurzem
Gebete. Inzwiſchen wurde der Sargdeckel von den
Generaladjutanten herangebracht. Der Kaiſer erhob
ſich, ging feſten Schrittes auf den Sarg zu und
legte den Mantel des Dahingeſchiedenen in den
Sarg, welcher ſodann geſchloſſen wurde. Der Kaiſer
die Großfürſten und Generaladjutanten traten heran,
hoben den Sarg von dem Katafalk und ſchritten
Zu Der mit friſchen Blumen ausgeſchmückten Gruft
Dort harrten acht Palaſtgrenadiere, welche den Sarg
in Empfang nahmen und ihn hinuntergleiten ließen.
Nach einem kurzem Gebet an der offenen Gruft
verließen die Fürſtlichkeiten die Kirche. Der Ab
ſchied der Kaiſerin Wittwe vom Sarge war tief er
erſchütternd; ſchmerzerfüllt ſank ſie ſchluchzend am
Grabe nieder. Das Publikum drängte ſich, als
der Hof ſich entfernt hatte, an die Gruſt heran und
bat um Blumen von dem Grabesſchmucke. Die
Wache haltenden Grenadiere kamen dieſen Bitten
bereitwilligſt nach. Der Sarg, Zweifach verſchloſſen,
wuht in einer metallenen Hülle, welche ebenfalls
verſchloſſen iſt Den einen der Schlüſſel hat der
Kommandant der Peter Pauls Feſtung in Ver
wahrung, den anderen der Miniſter des kaiſerlichen

Hofes. Ueber der metallenen Umhüllung wird ein
einfacher, den übrigen in der Kathedrale befindlichen
entſprechender Sarkophag errichtet. Die Menge der
Kränze bedeckt faſt ſämmtliche Säulen der Kirche,
die Kranzſpenden von Moskau bedecken allein eine
ganze Säule. Den auswärtigen Correſpondenten
war zur Trauerfeier in der Peter Pauls-Kathrale
ein reſervirter Platz eingeräumt.

Profeſſor Saächarjin, der Leibarzt des ver
ſtorbenen Zaren, hat an alle ruſſiſchen Blätter ein
Schreiben gerichtet, worin er eine Darſtellung des
Verlaufes der Krankheit des Zars Alexander III.
giebt, um die hierüber verbreiteten falſchen Gerüchte
zu widerlegen. Wir entnehmen dieſer Darſtellung,
daß die erſten ſicheren Anzeichen einer Nierenent
zündung im Auguſt d. J. conſtatirt wurden, indem
ſich bei den von Sacharjin vorgenommenen Harn
angliſen regelmäßig Eiweißcylinder zeigten. Dazu
geſellte ſich eine Erweiterung der linken Herzkammer
Der Puls war ſchwach; es fehlte dem Kaiſer an
Schlaf und an Appetit. Auf Grundlage dieſer
Symptome ſtellte Geheimrath Leyden eine Diagnoſe,
die dann durch die Autopſie ihre volle Beſtätigung
fand. „Die ſich daraus ergebenden Schlußfolgerungen
ſchrieb ich“, ſo heißt es in dem Brief Sacharjins,
„gemeinſam mit Hirſch nieder, und dieſe wurden
Dem Kaiſer übergeben. Wir ſchrieben, daß die
Nierenentzündung manchmal heilbar ſei, aber ſehr
ſelten. Dieſe Wahrheit wurde ſelbſtverſtändlich in
minder ſchroffer Form niedergeſchrieben, und von
dieſem Augenblick an hegte man mehr Hoffnung
Aber der verſtorbene Kaiſer fügte ſich nicht
Den ärztlichen Vorſchriften. Jn Alexandria
Bei Peterhof bewohnte er ein feuchtes Gemach. Un-
geächtet des Verbots, ſich der kalten Luft auszuſetzen,
ging er auf Jagd, unternahm weite Fußmärſche und
machte ſtarke Leibesübungen.“ Prof. Sacharjin ſtellt
beſtimmt in Abrede, daß die ärztliche Behandlung
falſche Wege eingeſchlagen habe. In der letzten Zeit
war die ärztliche Behandlung nur gegen den Ver
fall der Kräfte und gegen die Herzkrämpfe gerichtet.

Deutſchland
Berlin, 22. Nov. Der Kaiſer begab ſich

am Dienſtag Abend mittelſt Sonderzuges nach Schloß
Rumpenheim, um die Kaiſerin und Königin
Friedrich daſelbſt geſtern früh zu ihrem Geburts
tagsfeſt zu überraſchen. Der Kaiſer iſt früh 8 Uhr
auf Stativn Mühlheim und eine Viertelſtunde
ſpäter zu Wagen in Rumpenheim eingetroffen. Von
dort erfolgte die Abreiſe nach Letzlingen zur Hofjagd
heute früh. Wie dem „Braunſchw. Tagebl. aus
Kamenz gemeldet wird, reiſen Prinzregent
Albrecht, der nunmehr vollſtändig wiederhergeſtellt
äſt, und Gemahlin am heutigen Donnerstag nach

Sclävenhandels,
Seſſion angekündigt war, iſt dem Bundesrath nun

Darnnter befanden ſich die preußiſchen Oberſten von

en ab und treffen am 24. d. M. in Braun

Der Bundesrath) wird ſich in ſeiner
nächſten Plenarſitzung (22. Nov) über die geſchäft

liche Behandlung des Geſetzes gegen den Um
ſturz ſchlüſſig machen. Auch der Geſetzentwurf über

die Beſtrafung des Sclavenraubes und
der ſchon in der letzten

ſchweig ein.

mehr zugegangen.

(Wieder eine neue Verſion.) Wie es
jetzt heißt, ſoll die erſte Sitzung des Reichstags
am 5. Dezember noch in dem bisherigen Sitzungs
ſaale ſtattfinden. Nach dem üblichen Namensauf-
ruf werde Präſident v. Levetzow eine Abſchiedsrede
an die alten Räume halten. Daran ſchließt ſich die
Schlußſteinlegung zu dem neuen Reichstagshauſe,
in dem die weiteren Sitzungen ſtattfinden.

(Zeichen der Zeit.) Als die Kreuzztg.
neulich zwei Profeſſoren der evangeliſchen Theologie
an der Bonner Univerſität als Liberale denun
zirte, fügte ſie hinzu, es liege in der Abſicht, „durch
Berufung poſitivchriſtlicher Dozenten gewiſſermaßen
das Gleichgewicht herzuſtellen Uns ſcheint es
durchaus geboten, fügte ſie zur Begründung hinzu,
auf ſolchem Wege das heute vielfach bedrängte Ge
wiſſen gläubiger Väter, die ihre Söhne theologiſchen
Facultäten faſt ausſchließlich modernkritiſcher Richtung
anvertrauen müſſen, zu erleichtern. Jeder Leſer
müßte aus dieſen Worten den Schluß ziehen, daß
die Orthodorxie in der theologiſchen Facultät der
Univerſttät Bonn nicht vertreten ſei. Weshalb be
dürfte es ſonſt der Berufung poſitiv-chriſtlicher
Dozenten, um das „Gleichgewicht“ beider Richtungen
herzuſtellen Nunmehr aber wird bekannt, daß von
den 9 Profeſſoren der Theologie in Bonn je 4 der
orthodoxen bez. der liberalen Richtung angehören,
während der neunte eine vermittelnde Stellung ein
nehmen ſoll. Die Regierung würde alſo durch die
Errichtung zweier Parallel Profeſſuren, d. h. durch
Berufung je eines orthodoxen Profeſſors der alt
bez. neuteſtamentariſchen Exegeſe nicht das Gleich-
gewicht herſtellen, ſondern der Orthodoxie das Ueber
gewicht ſichern, ſoweit das durch Profeſſuren möglich
iſt.
nächſte Jahr die erforderlichen Bewilligungen nach
geſucht werden.
mehr die theologiſche Wiſſenſchaft zum Stillſtand
oder zur Rückkehr zwingen könnten, glaubt Niemand.
Aber eine derartige Maßregel wäre immerhin von
Wichtigkeit als klärendes Ereigniß, als Beweis für
die offenkundige Begünſtigung der Orthodoxie durch
die Regierung. Angeſichts ſolcher Vorgänge müßte
man in der That die Frage aufwerfen, ob die Regie
rung geſonnen ſei, ſich ausſchließlich auf die Unter
ſtützung der Konſervativen und des Centrums zu
verlaſſen.

Gegen den Vorwurf politiſcher An
geberei“) vertheidigt ſich die „Kreuzttg.“, aber
mit erſtaunlich lahmen Gründen. Was öffentlich
geſagt und gethan werde, dürfe auch öffentlich be
ürtheilt werden was ſich der Oeffentlichkeit dagegen
entziehe und ſeiner Natur nach in's private Gebiet
gehöre, werde nur unter beſonderen Vorausſetzungen
ſo behandelt werden dürfen, daß es der Einwirkung
der Staatsgewalt in der einen oder anderen Weiſe
unterliegt. Hierher zähle Alles, was die innere und
äußere Sicherheit der Geſammtheit berührt. Den
verantwortlichen Behörden dürfe deshalb nicht ver
wehrt ſein, ſich mit Spähern und Kundſchaftern zu
umgeben u. w. Die Thätigkeit der liberalen
UniverſitätsProfeſſoren aber habe ſich in vollſter
Oeffentlichkeit abgeſpielt; es habe deshalb keinen
Sinn, von „Angeberei“ zu reden! Alſo die Vor
leſungen der Proßeſſoren Harnack und Meitzen ſind
„öffentlich“ und deshalb kann Jeder darüber berichten.
Selbſt wenn man den Vorderſatz zugeben wollte
was nicht geſchehen kann ſo bleibt doch der
Unterſchied zwiſchen einem Bericht über das, was
geſagt worden iſt und einer tendentiöſen Fälſchung
der Auslaſſungen der Profeſſoren oder gar einer
unbewieſenen Verdächtigung vollauf beſtehen. Die
Vorleſungen der Profeſſoren ſind aber ſo wenig
öffentlich, daß ſtrenggenommen nur Studenten,
die ſich dieſerhalb in die Liſten eingezeichnet
haben, der Zutritt zuſteht. Die „Männer“, von
denen neulich die „Kreuzztg.“ behauptete, daß ſie ihr
die Mittheilung über die Worte Harnack's gemacht
hätten, waren nicht Zuhörer“ Harnack's, ſondern
„Späher und Kundſchafter“, aber nicht im Auftrage
der verantwortlichen Behörden, ſondern der „Kreuz
ztg.“ und ihrer Helfershelfer. In einem früheren
Falle lag Grund zu der Annahme vor, daß ein
ſolcher Spion zugleich als agent proyocateur Herrn
Prof. Harnack erſt zu der Ausſprache angeregt, auf
welche die „Angeberei“ der Kreuzztg. geſtützt
wurde. Hinterher macht die „Kreuzztg.“ den lächer
lichen Verſuch, die liberale Preſſe einer ähnlichen
Angeberei zu beſchuldigen, weil ſie über das Ver

halten konſervativer Beamten in den Verſammlungen
des Bundes der Landwirthe berichtet habe. Aber

Zu dieſem Behuf ſollen in dem Etat für das

Daß ein paar orthodoxe Profeſſoren

haben die konſervativen Blätter nicht das Gleiche
gethan Jedenfalls bedurfte es hier keiner „Späher“,
weil die Berichte von Mitarbeitern der Zeitungen
herrührten, denen der Zutritt geſtattet worden
Kurz und gut, der Verſuch der „Kreuzztg.“, den
Vorwurf der „Angeberei“ von ſich abzuwehren, iſt
völlig mißlungen. Jn dem Harnackſ ſchen Falle weiß
das Blatt ja auch heute noch nicht, was wirklich
geſagt worden iſt. Um ſo erbärmlicher iſt die fort
geſetzte Verdächtigung des Gegners auf Grund un
klarer Andeutungen

Der neue Reichskanzler und die
Antiſemiten.) Der „Jſraelit“ hat kürzlich daran
erinnert, daß der jetzige Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe gelegentlich des Berliner Congreſſes
von 1878, an dem er als Vertreter des Reichs
theilnahm, eine bedeutende Thätigkeit im Sinne der
Gleichſtellung der Juden, die denn auch in
dem Berliner Vertrag ſowohl für die Türkei wie
für Serbien, Rumänien und Bulgarien ſtipulirt
worden iſt, entfaltet habe. Fürſt Hohenlohe habe
nach dem Schluß des Congreſſes zu einer Deputation
geſagt, er blicke mit Genugthuung auf dieſen Theil
ſeiner Thätigkeit. Seine politiſche Thätigkeit habe
er in Bayern mit Unterzeichnung eines Geſetzes be
gonnen, das dort die Jsraeliten emanzipirte; er
hoffe, ſie zu beſchließen, indem er zu der allgemeinen
Emanzipation der Bekenner des moſaiſchen Glaubens
beiträge. Das „Volk“ bemerkt zu dieſer Mittheilung
„Hoffentlich ſtellt die konſervative Fraktion des
Reichstags durch die ſchleunige Einbringung des
Antrags auf Verbot der gudeneinwanderung
den Reichskanzler auf die Probe, wie es jetzt mit
ſeiner Stellung zum Judenthum ſteht. Eine
Klärung in dieſer Richtung iſt allerdings erwünſcht.

(Colonialpolitik) Gegen die Wa
hehe hat der Gouverneur von Oſtafrika, Freiherr
v. Schele, wie er aus Dar-es-Salaam meldet
einen entſcheidenden Schlag geführt. Die
Meldung von Oberſt v. Schele lautket: Feſte Stadt
Kuirenga 30. October geſtürmt, in vier
ſtündigem ſchweren Straßen und Häuſer-
kämpf erobert Kuirenga iſt in einem Umkreiſe
von 4 Kilometer von ſteinerner baſtionirter Um
faſſungsmauer umgeben und hat zwei Citadellen
wurde von 3000 Kriegern vertheidigt, Lieutenant
Maaß, 8 Askari kodt, 29 Askari ſchwer
Lieuntenants Kleiſt, Engelhard und Unteroffizier
Jaehnke leicht verwundet. 150 Feinde be
erdigt, viele in Hänſern verbrannt; Kui
renga zerſtört. Erbeutete Geſchütze und Gewehre
der ZebewskiExpedition, befreite 1500 Weiber und
Kinder, meiſtens geraubte Sklaven. 2000 Stück
Groß und 4000 Stück Kleinvieh, für 70000 Mk.
Elfenbein und 3000 Faß Pulver genommen. Trat
an 3. November mit 3. 4. und 12. Compagnie
den Rückmarſch nach Kiloſſa an, wurde am 6.
bei Mage von 1500 Kriegern angegriffen
der Feind durchbrach Trägercolonne; ſein Angriff
ſcheiterte aber am Feuer der Truppe. Erlitt
außer einigen Trägern keine Verluſte; der Feind
verlor A5 Todte unmittelbar an der Colonne und
erlitt bei der Verſolgung noch viele Verluſte
Haltung der Truppe am 30. und 6. vorzüglich
5. und 6. Compagnie mit Verwundeten und größtem
Theil des Viehs treten Rückmarſch ſpäten an.
Dieſe Nachricht beſtätigt die ſchon aus dem kürzlich
gemeldeten Erfolge der von Tabora ausgeſandten
Colonne gefolgerten Annahme, daß Oberſt v. Schele
nicht, wie zuerſt berichtet war, ſeine Expedition auf
gegeben und den Rückweg angetreten habe. Offenbar
iſt er der Verproviantirungsſchwierigkeiten Herr ge
worden und hat ſeinen Zug in das Gebiet der
Wahehe fortgeſetzt. Die Wahehe ſind bei dem An
marſch ſeiner Expedition in nordweſtlicher Richtung
zurückgewichen, um dann anſcheinend nach dem Zu
ſammenſtoß mit der Tabora Compagnie wieder ſüd
lich zu flüchten, wo ſie die Expedition v. Schele dann
erreicht hat. Kuirenga liegt auf dem Wege nach
dem NyaſſaSee ſüdweſtlich von der Station Kiloſſa.
Frhr. v. Schele hat alſo denſelben Weg genommen,
den ſeiner Zeit die Expedition unter Zelewski nahm
Seine Straferpedition hat den gewünſchten Erfolg
gehabt. Ob freilich die Wahehe dadurch nachhaltig
zurückgeſchreckt ſind, bleibt noch abzuwarten.

Aus Kamerunw) liegen jetzt einige nähere
Meldungen über die Kämpfe des Lieutenant
Dominik mit den Bakokos vor. Lieutenant
Dominik war von Kribi an der Küſte nach den
Stätionen Lolvdörf und Jaunde marſchirt, um dieſe
mit Lebensmitteln zu verſehen und von Jaunde aus
nach Ngila gezogen. Von da aus marſchirte er
weſtwärts und iſt dann von den Bakoko mehrfach
überfallen worden, wobei er mehrere Sudaneſen ver
lor und ſelbſt verwundet wurde. Der Kommandeur
der dortigen Schutztruppe, Frh. v. Stetten eilte da
rauf hin der Expedition Dominik entgegen und
führte ſie dann nach Ediä am Sannaga. Hiernach
hat die frühere Strafexpedition des Aſſeſſor Wehlau
gegen die Bakoko keinen ſonderlich nachhaltigen Ein
druck hinterlaſſen.
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S 0u r 8
(Eernsprecher 27.)(Siülberne Staatsmedalllen,)

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Mmgü. n Westf. Anthracikt, Westf. unel sächs, Steinkohlen,
Gasc o Grudecolc, Böhmen IoBRlem, Briketts ress-seünmen, Bächkerkolklen, W olzolenn, renRohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petroleum, Solaröl, Rühöl, Gaſolin.

e Vorzüglichſte Waare Prompte Sedienung. Keelles Gewicht W
Baumaterial, Landwirthschaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmittel

Maschihwenöl. Wagenfett, Lederfett, Huffett.
Sonnabend d. 24. November er., Billige Bezugequelle ſürvon vormittags 9 Uhr ab, i cheſtehen folgende 5 nene Wagen im Gaſt

hoſe 2wr grünen Linde freiwillig ezum Verkanf gegen Baarzahlung: fehlerhafte Teppiche, Prachtexemplareà 5, 6, 8, 10 bis 100 Mark.
Gelegenheitskäufe in Gardinen,an daunev,

Portièren. Pracht-Katalog gratis2) blau Bagdwagen, Sophastoff etPony wagem, eMüller un Entzückende Neuheiten von 3 bis 144) Breale,
Halbes Klempnermſtr., Schmaleſtr. 10 Meter in Rips, Grauit, Gobelig u. Plüſch

empfiehlt alle Sorten ſpottbillig. Muſter franco.Die Wagen können jederzeit beſichtigt werden.

bilt 5 un epeis Emil LefeMohiliar- Auction. e t Eni lefevre,Wer s Hranfenftraße 158.Sonnabend den 24. d. M. CGiautee Was n Wrbßtee Teppich Haus Berlinsvon vormitiggs 9 Ahr an, Preiſen.ſollen im Oas tm vor dem Sixtithore 3 J

8

Sophas, 1 Schreibſecretär, 1 zweith. Kleider
ſchrank, 1 Glasauſſatz, I Schreibpult, diverſe
DTiſche, Stühle, Waſchtiſche, Bettſtellen, Feder
vetten, gute Taſchenuhren, 1 Wanduhr und
2 Eigarrenkaſten m. Muſik, 1 Aquarium, I

e ans Verkauf. SDas Wohnhaus Sixtiberg Nr. 23 iſt
erbtheilungshalber zu verkaufen. Zu erfragen

Wrtceariehstw. S5, 2 Tr
Auch iſt daſelbſt Feld zu verpachten.

gut erh. Wäſcherolle, 1 Waſch und 2 Wring
maſchinen, Waſchgefäße, 1 großer faſt neuer
Gartenſchlauch in. Winde, I neues eiſ. Garten
ſtacket m. Thür, ſowie eine Partie Schnitt und
Wollwaaren, Capotten, neue Spielwaaren u.
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. November 1894.

Onri Rindfleis ehe
vereid. Auctions-Comm. und Gerichts-Taxator.

S in Ladenin Weigssenmfels, Jüdenſtraße, zu jedem
Geſchäfte paſſend, iſt ſofort mit oder ohne
Wohnung zu vermiethen, zum I. Juli 1895
zu beziehen.

Offerten werden unter Z. 40 1060 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Wichtig fur Hausfrauen!
Gegen alte Wollſachen aller Art liefer

woderne haltbare Kleider und Unter
Lockſoffe, Schlafdecken, Teppiche u. ſ. w.
ſowie Buckskin und Loden billigſt. Muſter
umgehend frei. (U. 57 712.)

Carl Vranke K. o.
Wippra a Harz.

ſ. grüne Schnitthohnen

empfiehlt Otto CIasse
I. Umrruula,

Fleiſchbeſchauer im 3. Schaubezirk,
(Dreimal für Auffinden von Trichinen prämiir
empfiehlt ſich zur Uebernahme mikroskopiſcher
Unterſuchung geſchlachteter Schweine

Von heute ab

S Tannengrün
z Gaßhof zur grünen Eiche.

Sonnabend anf dem Markt.
Secheppe-

Ia Rehwild
friſch eingetroffen bei

W o.
Große Anhalter Lotterie

Ziehung bereits am 28. und 29 Novbr. er
in Deſſau

Haupttreffer 25000, 10000, 5000 Mk. 2e
Le a A b. zu haben bei

J. Neumann. Clobigkauer Str. 8.
Von heute ab täglich

friſche Faſtenbrezeln
empfiehlt Bäckermſtr. Lamge,

Seffuerſtraße.
Junge Leute zum Austragen derſelben

werden angenommen.

Jarmhandlung
von

Karl WinklerVchlachthof Merſeburg,
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager von ge
ſalzenen und trockenen Därmen, auch
Speiler im Ganzen und Einzelnen bei billigſter
Preisſtellung.

ff. entölt. Cacaopulver
à Pfd. 3,00, 2,40 und 2,00 Mk. empfiehlt

Guſtav Schönberger jun-

ehe àUnübertroffen!
als Schönbeltsmittel und zur Hautpflege,zur Bedeckung von Wunden und n kor

Klipnderstade

v ITollette- 7Lanolin Oream- Lanolin
der Lanolinfabrik, Martinſkenfelde b. Berlin.

ar zent Sehntemarke

eine der wichtigſten Eingebungen menſchlicher Weisheit, die Heilſalze der Sodener
Heilquellen in Paſtillenform allen Huſtenleidenden zugänglich zu machen Seit
Jahren ſchon wirken ſie ſegenbringend, helfend und lindernd in allen
Sheilen der Welt

Flikionen alsleſcdenee
haben ſie gebraucht und gebrauchen ſie fortwährend und allen, die ſie gebraucht,
ſind ſie zum nnentbehrlichen Hausmittel geworden.

May s Schte
Sodener Mineral-Pastillen

bewähren ſich bei allen Erkrankungen oder auch krankhaften Reizungen der
Sprach- und Athmungeéorgane, bei Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung,
indirert auch bei Zodbrennen und ihre gewohnheitsmäßige Knwendung
bengt bei Kindern dem Keuchhuſten wirkſam vor. Fays ächte Sodener
Mineral Paſtillen dürfen in keinem Haushalt fehlen

Man verlange beim Einkauf ſtets Fay's ächte Sodener Mineral
Paſtillen und achte darauf, daß jede Schachtel mit einem Verſchlußſtreifen mit
der Bekanntmachung des Bürgermeiſteramtes Soden a. T verſehen iſt.
Preis 85 Pf. p. Schachtel. In allen Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſer-
handlungen erhältlich.

Cinumm Todtenmnfest

Tannengrün e everkauft non 39. friſ ch E 449 d tr 0 e ene B n 5 eref n n
f 10 Pf.in geſchmackvoller Ausführung und allen Preislagen beſtens empfohlen.

R. ROCICe O. Blumengeſchäft,
Gotthardtsstrasse 28

Kleine Buckskin Reſte
ind eingetroffen und werden ſolche zu billigem

Preiſe abgegeben Vorwerk Nr. 18.

Jum Todtenfeſte.
Krämze nan Gang clemwerden

geſchmackvoll und ſauber angefertigt

Frau Meinee, geb. Gutmann,
Wwünſn l D.

Zum Einüben
der neueſten Geselisehafestämee

Wenunet s Is reine und

in der DomApotheke, in den Drogerien
von Wilh Kieslich und Paul Berger

Geſchäfts Verlegung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend, ſowie meiner werthen Kund
ſchaft die ergebenſte Mittheilung, daß ich am
Donnerstag den 22. November mein Geſchäft

e Oberbreiteſtraße 21 nach meinem Grund
ücke

Oberburgſtraße I
verlegte und bitte mir das bisher geſchenftVertrauen auch ferner zukommen an

c e]agNuhryaſter als Fleiſch. e Sehr leicht verdanlich.Ca- 30 Ah in Fehl iel aenthalten
Dr. med. Dig ges Aen m R en cheuwunnneht,

ſehr leicht verdanlich, bei Brechduechfall ee, blut und knochenſtärkend;
r med. Bis cgane's Klbiuan in Kraft zaaehal,

nahrhafteſte und keichtverdanſichſte Speiſe für Schwache, Magen ind

Zuckerkranke e. (43698)He. med. Wisqgueé's verbensertes Sehurothwesch,
ſehr nahrhaft, vorzüglich vei träger Verdauunng und Stuhlverſtopfung.

Obige, nach den Anweiſungen des Herrn Dr. med. Disqué, Kreisarzt a. D.

GavotterOuadrille Anund jetziger Chefarzt der v. Zimmermann ſchen Stiftung Naturheilanſtalt zu Chemnitz,emnpftehlt ſich ergebenſt hergeſtellten vorzüglichen Nährmittel nebſt Analyſen ſind zu beziehen und werden Hochachtungsvoll
Wilhelm Hoffmann fabrizirt von Guus tn Se ne S ichſtr 53 Rudolf Wiemann,

Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer. e t S Fleiſchermeiſter
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Für bestes Brennen wird selbst bei der billigsten Lampe die weitgehendste Garantie geleistet und ist
Umtausch gern gestattet. Reparaturen werde auch in unserer zweiten KerkKstart, ämn Merseldunrg

ausgelührt G zu vlIigsten Freisen.
Gylinder Unch Dochte Kosten in De e inol. 14 l

Lampensohirme 15 em 20 Pf, 19 em 30 Pf. per Stück.
Kalthoff's Patent-Cylinder aller Grössen Stück 15 P.

Das Aufhängen der lampen besorgt unser eigener Klempnermeister fachgemäss gratis
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Beilage zu Nr. 230 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23. Noveinber 1894.
Deutſchland.

(Zur Finanzlage ſchreibt die „Frſ. Ztg.
R m 8 3 vJmmer künſtlicher und gewundener werden die Aus
führungen, durch welche die Miquel-Offiziöſen
angeſichts der günſtigen Zahlen die Tabakſteuervor
lage zu rechtfertigen ſuchen. Jetzt heißt es, daß
wenn trotz der guten Eiſenbahneinnahmen im Jahr
1893/94 die Finanzlage Preußens ſo ungünſtig ſei,
dies erſt recht die Nothwendigkeit neuer Reichs
ſteuern beweiſe Aber bis jetzt iſt über die un
günſtige Finanzlage Preußens im Jahre 1893 94
eine ziffermäßige Mittheilung überhaupt noch nicht
gemacht worden. Der Jahresabſchluß Preußens iſt
noch Geheimniß. Man weiß nur, daß das wirk
liche Deſizit ganz erheblich hinter dem etatsmäßigen
zurückgeblieben iſt. Das etatsmäßige Defizit
dieſes Jahres war ſchon vorhanden, noch bevor
die Heeresvorlage eine nachträgliche Erhöhung
der Matrikularbeiträge mit ſich brachte. Gleichwohl
hat im Frühjahr 1893 die Reichsregierung auf das
Beſtimmteſte in Abrede geſtellt, daß, abgeſehen von
den Koſten der Heeresvorlage, irgend welche neue
Steuerbelaſtung gerechtfertigt ſei.

(Aus dem Sozialiſten lager.) Die Con
fiscation des Privateigenthums wird im
„Vorwärts“ gefeiert mit dem Hinweis auf die
Confiscation der Kirchen güter vor 355 Jahren.
Ob es etwa revolutionärer ſei, Kircheneigenthum in
Staatseigenthum zu verwandeln als kapitaliſtiſches
Eigenthum in Gemeineigenthum. Unter kapita
liſtiſſches Eigenthum iſt hier das Privateigen
thum überhaupt verſtanden und unter Ge
meineigenthum das Staatseigenthum.
Denn was iſt die Zwangsgemeinſchaft in der ſozial
demokratiſchen Geſellſchaft anders als ein Staat?
Jene Säkulariſation iſt vor 355 Jahren erfolgt.
Dabei iſt es noch immer ein gewaltiger Unterſchied,
ob man Eigenthum zur todten Hand, d. h. Eigen-
thum juriſtiſcher Perſonen, welches zu irgend einem
öffentlichen Zwecke beſtimmt iſt, verſtaatlicht oder das
Privateigenthum lebendiger Menſchen und Familien
confiszirt? Denn juriſtiſche Perſonen beſtehen über
haupt nur in Folge einer Fiktion des Staates und
der Geſetzgebung.

Provinz und Umgegend
Halle a. S., 21. Nov. Der in der Zucker

fabrik Trotha beſchäftigte Feuermann Wiegand e
aus Trotha erlitt ſchwere Brandwunden durch das Nachmittag abgehaltenen Sitzung der Stadtverord
lötzliche Herausſchlagen der Flamme aus der Keſſele neten wurde, wie der Anz. berichtet, mit 19 gegene en 11 Stimmen beſchloſſen, eine Steuer von 65

der Nähe ſtehender Arbeiter ſprang ſchnell hinzu und Pfennig
riß den Hartbedrängten fort, ſonſt hätte der Fall Bieres zu erheben. Jn der Nähe der Aller
einen noch ſchlimmeren Ausgang genommen. Auf heiligenkirche wurde geſtern ein Kaufmanns-

der Arbeiter
Nadolny auf der Zuckerfabrik Gröbers auch dieſer t

J raubt.

feuerung in Folge Schürens in derſelben.

ganz gleiche Weiſe verunglückte

wurde durch die Flamme ſchwer verbrannt.
Hablle, 21. Nov.

Anblick.
ſtark entwickelt

Die Halme ſind 60-—80 em lang und

Rüben und Kartoffelernte, wie dieſes Jahr, iſt ſeit
Langem nicht beobachtet worden.
Kartoffeln ſchwankt hier zwiſchen 2
Mk. pro Etr. frei Haus, je nach Qualität. Der
Preis für grüne Waare (Welſch, Weiß, Roth,

und Kohlrüben) iſt durchweg
neunjährigen Knaben dem Vater das Mittageſſen
gebracht. t
auf, als plötzlich ein Keſſelrohr explodirte. Der

Grünkohl, Mohr-
billiger als die Jahre zuvor.

F Stendal, 21. Nov. Die Hofjagden in
der Letzlinger Haide finden, wie ſchon geſagt,
am Freitag den 23., und Sonnabend den 24. Nov.
ſtatt. Der Kaiſer wird am Donnerstag den 22.
Nov. abends auf Jagdſchloß Letzlingen von Bahnhof
Jävenitz aus erwartet. Am Freitag findet in den
Revieren von Kolbitz und Planken Jagd auf Roth
und Damwild und am Sonnabend im Revier von
Letzlingen auf Schwarzwild ſtatt. Am Sonnabend
fährt der Kaiſer über Jävenitz nach Berlin zurück.
Die Tafelmuſik führt wieder das Trompetercorps
des Altmärkiſchen Ulanen Regiments Hennigs von
Treffenfeld (Nr. 16) aus. Zur Aufrechterhaltung
der Ordnung und Unterſtützung der Gendarmen
werden Waldarbeiter herangezogen, die an einer
weißen Binde mit ſchwarzem Adler erkenntlich ſind.
Dieſen Arbeitern ſind für die beiden Hoffagden
polizeiliche Befugniſſe beigelegt und ihren Weiſungen
iſt von dem Publikum ebenſo Folge zu leiſten wie
denen der Gendarmen.

t Weimar, 21. Nov. Die großherzogliche
Familie und unſer Land iſt von einem höchſt
ſchmerzlichen Verluſte betroffen worden: der Erb
großherzog Karl Auguſt iſt gegen Mitternacht

in Cap St. Martin bei Mentone, wo er, umgeben
von der liebevollen Pflege ſeiner Gemahlin Pauline

und unter ärztlicher Behandlung des Profeſſors

Ein an der Merſeburger
ſtraße hierſelbſt belegenes Ackerſtück iſt vollſtändige
mit Gerſle, der Reife nahe, beſtanden und gewährt
daſſelbe um die jetzige Jahreszeit einen eigenartigen

92. braunſchw. Jnf.Regts. hat ſich hier erſchoſſen.
Die Sache erklärt ſich dadurch, daß

die bei der Ernte im Juli ausgefallenen Körner
noch einmal aufgegangen ſind. Eine ſolch ſchwierige Manne durch den Kopf, durchſchlug die Wand und

J im Dache noch einige Ziegelſteine.
Der Preis für

und 3
beklagenswerther Fall.
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ſetzliche That nur in dem Zuſtande vollſtändiger
geiſtiger Umnachtung vollbracht haben kann, wurde

nach dem Krankenhauſe überführt.

zum Jungfernſprung hinanſteigen, ſich vorbeugen,

Engelhard aus Jena Heilung ſeines ſchweren
Nierenleidens zu finden hoffte, ſanft entſchlafen.
Jn den erſten Wochen ſchien das mildere Klima
auch auf den Kranken eine günſtige Wirkung aus
zuüben, doch nahm ſeit Anfang voriger Woche ſein
Kräftezuſtand in beängſtigender Weiſe ab und
ſchließlich trat noch eine Lungenentzündung hinzu,
welche jedenfalls die Kataſtrophe beſchleunigt hat.
Der Erbgroßherzog war im ganzen Lande wegen
der Natürlichkeit ſeines Weſens und gemüthvollen
Leutſeligkeit gegen Jedermann überaus beliebt die
heimiſche Land wirthſchaft im Beſonderen verliert
einen treuen Freund und eifrigen Förderer ihrer
Wohlfahrt, der ſelten bei einer Berathung der land
wirthſchaftlichen Centralſtelle im Miniſterium fehlte.
Der Verewigte war am 31. Juli 1844 geboren und
hat in Jena und Heidelberg Rechts und Staats
wiſſenſchaften ſtudirt. Jetzt iſt ſein älteſter Sohn,
Prinz Wilhelm Ernſt, welcher das II. Kaſſeler
Gymnaſium beſucht und am 10. Juni d. J., an
ſeinem neunzehnten Geburtetage, nach dem weimari
ſchen Hausgeſetze für großjährig erklärt worden iſt,
in die Rechte der Thronfolge eingetreten. (S.Ztg.)

Naumburg, 21. Nov. Jn Auerſtedt
wurde vorgeſtern Abend die bejahrte Wittwe Michel
von unbekannter Hand ermordet. Da dieſelbe
arm an irdiſchen Gütern war, ſo ſind nach der
S.-Ztg. die Beweggründe zu der unſeligen That
unbekannt. Die Leiche fand man im Hausflur in
nothdürftiger Kleidung, welche zerriſſen war, vor.
Um den Hals war eine Zuckerſchnur geſchlungen und
am Haupte zeigten ſich zwei Wunden.

4 Gera, 20. Nov. Bei der geſtrigen Gemeinde
rathswahl ſiegten die Sozialiſten. Sie werden
in doppelter Stärke im Gemeinderathe einziehen
In nicht geringe Aufregung würden geſtern Abend
die Bewohner der Kurzen und Richterſtraße verſetzt.
Die in dem Hauſe der erſtgenannten Straße parterre
wohnende Frau des Schneidermeiſters Jenſick
hatte ihre beiden jüngſten Kinder, zwei Mädchen
im Alter von 4 Jahren und 10 Wochen, durch
Ertränken getödtet. Die Frau, die dieſe ent

t Mühlhauſen, 21. Nov. Jn der geſtern

Pfennigen für das Hektoliter eingeführten

hehrling von einem Unbekannten ſeiner Brief
mappe, die er von der Poſt nach Hauſe trug, be

Heute fand man die Mappe mit den für
den Räuber werthloſen Briefen auf dem Kilians
graben, während das Geld, etwa 50 Mk, fehlte.

F. Blankenburg a. H, 21. Nov. Der
Musketier Friedrich von der 10. Compagnie des

Hierbei zeigte ſich wieder die furchtbare Durchſchlags
kraft unſerer neuen Geſchoſſe. Die Kugel ging dem

Jn der Porzellanfabrik von Dietrich Scheibe
in Eiſenberg ereignete ſich am Dienſtag ein

Die Frau des erſt
ſeit Montag in der genannten Fabrik beſchäftigten
Maſchinenwärters Röder hatte in Begleitung ihres

Alle drei hielten ſich im Maſchinenhauſe

ausſtrömende Dampf verbrühte die der Unglücksſtelle
zunächſt ſtehende Frau ſo furchtbar, daß ſie wenige
Stunden darauf ihren entſetzlichen Verletzungen erlag.
Eine Hand war ihr durch die Gewalt des Stromes
vom Arme geriſſen worden. Zu der ſo ſchwer heim
geſuchten Familie gehören ſechs Kinder, von denen
das jüngſte nur wenige Monate alt iſt.

Vom Jungfernſprung, einer im Jonas
thal bei Arnſtadt belegenen Felſenzunge, deren über
100 Fuß hohe Wand jäh in das Thal abfällt,
ſtürzte ſich am Dienſtag Nachmittag gegen 5 Uhr
die etwa 20 jährige Tochter des Handſchuhfabrikanten
Sch. hinab. Liebeskummer hat das junge
Mädchen in den Tod getrieben. Ein im Jonasthal
ſpazieren gehender Herr ſah die junge Dame eiligſt

nochmals zurückgehen und dann mit erhobenen
Armen und laut auſſchreiend ſich hinunterſtürzen,
beim Sturz mehrmals an die Felswand aufſchlagend.
Der betreffende Herr hatte ihr aus dem Thale zu
gerufen, jedoch ohne Erfolg. Nach 1 Stunden
gab das junge Mädchen den Geiſt auf.

F. Markranſtädt, 20. Nov. Unſer Ort, welcher
in älteren geographiſchen Werken als Sitz der Hut
macherei und Poſamentirerei bezeichnet wird, hat
dieſe Brauchen bereits ſeit ſo langer Zeit verloren,
daß ſich die älteſten Leute nicht mehr darauf be
ſinnen können. Daß unſer Ort aber durch ſeine
Rauchwagrenzurichterei die ganze Welt be
herrſcht, dürfte noch ziemlich unbekannt ſein. Be
ſtehen doch zur Zeit hier fünf große Zurichtereien,
von denen die „Rauchwaarenzurichterei und Färberei
Actiengeſellſchaft“ vormals L. Walthers Nachfolger
das größte Etabliſſement der Welt iſt. Außer vielen
Tagelöhnern, Frauen, jungen Mädchen und Lehr
lingen arbeiten in demſelben weit über 200
Kürſchner. Leider iſt der Geſchäftsgang in dieſer
Branche ein ſehr wechſelvoller; denn in dieſem Jahre
iſt der Durchſchnittsverdienſt um mindeſtens 500
Mk. für jeden Arbeiter geringer. Dieſer Ausfall
giebt bei einer Annahme von rund 200 Kürſchnern
ein Wenigerverdienſt von 100 000 Mk.

Dresden, 20. Nov. Es ſind jetzt 50 Jahre
her, daß wir in Sachſen Rauchfreiheit
haben. Vorher durfte ſich niemand mit brennender
Cigarre und Pfeife ohne Deckel auf der Straße
ſehen laſſen, wenn ihn nicht die Polizei am Schopfe
nehmen ſollte. Beſonders ſtreng galt das Verbot
hier in Dresden. Manch' armes Bäuerlein wurde
auf der Dresdener Elbbrücke arretirt und mußte im
Schilderhäuschen neben dem Kruzifix harren, bis
es von der Ablöſung zur Erledigung des Falles
mit nach dem Blockhauſe genommen wurde. Endlich
fiel das ängſtliche Verbot, ohne daß ſeitdem die
Welt in Feuer und Rauch aufgegangen wäre.
n

Localnachrichten.
Merſeburg, den 23. November 1894.
Anläßlich des Geburtstages Jhrer Majeſtät

der Kaiſerin Friedrich hatten am Mittwoch die
öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt.

(Stadttheater zu Halle.) Adolf Klein
ſpielt als zweite und letzte Gaſtrolle am nächſten
Sonnabend die Titelrolle in dem Brachvogel ſchen
Trauerſpiel „Narziß“. Am heutigen Freitag findet
eine Wiederholung der Humperdinck'ſchen Oper
„Hänſel und Gretel ſtatt.

Die Eiſenbahnverwaltung hat nach
der „Rh. Weſtf. Ztg.“ ſoeben die hoffentlich ſorg
fältig beachtete Verfügung erlaſſen, daß alle Per
ſonenwagen auf den Zugbildungsſtationen beim
Abgange der Züge bereits vollſtändig erwärmt,
alſo ſchon vorher rechtzeitig geheizt ſein müſſen.
Auch alle auf den Zwiſchenſtationen zur Einſtellung
gelangenden Perſonenwagen ſollen genügend vorge
heizt ſein. Daher ſind bei zu erwartendem ſtarken
Verkehr eine Anzahl Reſervewagen geheizt bereit zu

alten.
Der 22. Jahresbericht des Deutſchen

Kriegerbundes giebt in der Einleitung eine ein
gehende Betrachtung über den Fortgang der Organi
ſation. Der Deutſche Kriegerbund vereinigt zur
Zeit in 204 Bezirken bezw. Verbänden und 8666
Vereinen 722 175 Mitglieder. Das baare Bundes
vermögen beläuft ſich auf 517 410 Mk. An Unter
ſtützungen hat der Bund im Jahre 1893 an 3778
bedürftige Kameraden bezw. Wittwen 62 672 Mark
gezahlt. Die beiden Kriegerwaiſenhäuſer des
Bundes „Glücksburg“ in Römhild, im Jahre 1884
mit 5 Zöglingen, und in Canth in Schleſien, am
15. Juli 1893 mit 26 Zöglingen eröffnet, erſetzen
jetzt ſchon 140 Kindern das Vaterhaus. Der
Deutſche Kriegerbund umfaßt z. Z. 317 Sanitäts
colonnen, welche ſich lediglich nur qus Vereins
kameraden zuſammenſetzen. Dieſelben ſtellen ſich im
Kriege zur Verfügung des rothen Kreuzes, befähigen
ihre Mitglieder aber auch im Frieden, bei plötzlichen
Unglücksfällen willkommene Dienſte zu leiſten. Die
Errichtung des Kaiſer Wilhelm Denkmals auf dem
Kyffhäuſer, welche der Bund mit allen übrigen
deutſchen Kriegervereinen erſtrebt, nimmt nach wie
vor ſeine angeſtrengte Thätigkeit in Anſprach; z. Z.
fehlen von den auf 800 900 000 Mk. veran
ſchlagten Baukoſten noch 250 000 Mk., welche von den
Kriegervereinen Deutſchlands aufzubringen ſein
werden, inſofern nicht patriotiſche Herzen die alten
Soldaten durch Freiwillige Gaben in ihrer opfer
freudigen Sammelthätigkeit unterſtützen.

Etwas für die langen Abende. Auchs
Studiren ſoll man nicht gar zu lang betreiben, und
zum geſcheidten Kopf gehört ein geſunder Körper,

ein froh Gemüth. Wenn die Jugend nun die Abend
ſtunden benützt, um ſich firm und feſt in den Wiſſen
ſchaften zu machen, die Schulaufgaben pünktlich und
genau zu erledigen, ſo ſoll das doch nicht eine kleine
Ewigkeit dauern, Alles will ſeine Zeit, und ein
Lehrer, der ſeinen Zöglingen wohl will, wird nie
damit einverſtanden ſein, daß dieſe Tag für Tag



büffeln, bis ihnen der Kopf raucht. Ein Kind
braucht Abwechſelung, und es müſſen auch noch
Stunden bleiben, in welchen mal kein Buch vor die
Augen genommen wird. Da iſt denn nun jetzt an
den Herbſtabenden, die ſchon ſo früh hereinbrechen,
nach pflichtgemäßer Erledigung der Schulaufgaben
die beſte Zeit, noch ein Stündchen Handfertig
keit zu pflegen. Bekannt iſt, wie in manchem
Fürſtenhauſe jeder Prinz ein Handwerk in ſeinen

Mußeſtunden lernt. Das war bei Kaiſer Wilhelm l.
ſo, bei Kaiſer Friedrich, der ein ſehr geſchickter
Buchbinder war, iſt es auch ſo bis heute geblieben.
Der Zweck dieſer Maßnahme liegt auf der Hand.
Nun braucht ja ein Kind nicht gleich ein ganzes
Handwerk vor der Zeit einzuſtudiren, aber es giebt
ſo manche hübſche Arbeit, und in den Spielwaaren
handlungen und ſonſtwo an geeigneter Stelle fehlt
es nicht an billigen und beſſeren Unterhaltungs
mitteln und Anweiſungen für allerlei Handarbeiten,
falls man es nicht vorzieht, den hier gebotenen
Handfertigkeitsunterricht zu beſuchen. Das
iſt auch hundertmal geſcheidter, eine ſolche Thätigkeit
zu üben, wie ſchon in jungen Jahren Romane zu
leſen, die Kinder am beſten gar nicht in die Hand
bekommen. Freilich iſt es eine Hauptſache bei ſolchem
kindlichen „Kunſtgewerbe“, daß die Sache mit Aus
Dauer und Ernſt betrieben und nicht von morgen
Zu übermorgen wieder bei Seite geworfen wird.
Nicht nur Geſchicklichkeit, Auffriſchung von Gemüth,
Körper und Geiſt kommt dabei heraus, ſondern auch
Luſt und Liebe zur Thätigkeit und zur Ordnung.
Die Winterabende bringen Langeweile, die man gut
vertreiben ſoll, und da giebt es nichts Beſſeres,
was den Kindern in die Hand zu geben iſt. Jung
gewohnt, alt gethan! das kommt dabei zu Recht,
und wer auch die gelehrte Laufbahn einmal ein
ſchlägt, dem wirds nimmer zum Schaden gereichen,
einmal ſich mit Hammer und Zange verſucht zu haben.

S Was verjährt am 31. Dezember. Auf
mehrfache Anfragen, welche Forderungsrechte aus
den Jahren 1890 und 1892 am 31. Dezember d. J.
verjähren, wenn nicht bis dahin dem Schuldner der
Zahlungsbefehl oder die Klage geſtellt iſt, theilen
wir Folgendes mit. Aus dem Jahre 1892
ſind dies folgende Forderungen Die Forderungen
Der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler
und Handwerker für Waaren und Arbeiten, in
gleichen der Apotheker für gelieferte Arzneimittel.
Ausgenommen hiervon ſind ſolche Forderungen,
welche in Bezug auf den Gewerbetrieb des Empfängers

der Waare oder Arbeit entſtanden ſind. 1) Der
ſelben Perſonen wegen der an ihre Arbeiter ge
gebenen Vorſchüſſe. 3) Der Fabrikarbeiter, Hand
werksgeſellen, Tagelöhner u. ſ. w. wegen rückſtändigen
Lohnes. 4) Der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich
des Fuhrlohnes und Frachtgeldes, ſowie ihrer Aus
lagen. 5) Der Gaſt und Speiſewirthe für Wohnung
und Beköſtigung. 6) Der öffentlichen und Privat
Schul und Erziehungs, ſowie der Penſions und
Verpflegungsanſtalten aller Art für Unterhalt, Unter
richt und Erziehung. 7) Der öffentlichen und
Privatlehrer hinſichtlich der Honorare. Aus
dem Jahre 1890 ſind es namentlich die folgenden
Forderungen 1) Der Haus und Wirthſchafts-
offizianten, der Handlungsgehülfen und des Geſtndes
an Gehalt, Lohn und anderen Emolumenten. 2)
Der Lehrherren hinſichtlich des Lehrgeldes. 3)
Wegen der Rückſtände an vorbedungenen Zinſen, an
Mieths und Pachtgeldern, Penſionen, Beſoldung,
Alimenten, Renten u. ſ. w. 4) Auf Erſtattung
ausgelegter Prozeßkoſten von dem dazu verpflichteten
Gegner. 5) Die Honorarforderungen der Rechts
anwälte und Notare. 6) Die Honorarforderungen
der Aerzte. Die Unterbrechung der Ver
gährung geſchieht, wie bereits geſagt, durch Klage
oder Zahlungsbefehl. Beide aber müſſen bis zum
31. Dezember dem Schuldner zugeſtellt ſein. Es
genügt nicht, daß die betreffenden Klagen oder An
kräge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls bis zum
31. Dezember bei dem Gerichte eingereicht werden.
Der Antrag auf Zahlungsbefehl iſt, weil einfacher
und billiger, der Anklage vorzuziehen. Iſt nun der
Zahlungsbefehl zugeſtellt worüber man von dem
Gerichtsvollzieher eine Mittheilung erhält, ſo darf
man nicht unterlaſſen, die vom Gerichtsvollzieher
überſandten Schriftſtücke dem Gericht mit dem Er
ſuchen zu überreichen, den Zahlungsbefehl mit Voll
ſtreckungsklauſel zu verſehen. Wer innerhalb 6
Monaten den Zahlungsbefehl nicht für vollſtreckbar
erklären läßt, hat die Verjährung nicht unterbrochen.
Es empfiehlt ſich, die Anträge auf Zahlungsbefehl
micht in den letzten Tagen des Dezember einzureichen,
da um dieſe Zeit die Gerichte c. überbürdet ſind
und infolgedeſſen mancher Zahlungsbefehl nicht
mehr zur Zuſtellung gelangen kann.

Verheirathete Rekruten ſind, wie all
jährlich ſo auch in dieſem Jahre wieder bei einzelnen
Regimentern eingetroffen. Gewöhnlich ſind es Leute,
welche zweimal zurückgeſtellt und im letzten Ge
ſtellungstermin doch ausgehoben worden ſind. Ge

mal zurückgeſtellt worden iſt.
dritte Mal freikommen wird, nachdem er ſchon zwei

Dieſe Berechnung er
weiſt ſich ſehr oft als falſch. Wird dann der junge
Ehemann zur Fahne einberufen, ſo iſt der Jammer
groß weil die Ehefrau und die Kinder keinerlei
Anſpruch auf Unterſtützung durch den Staat oder
die Gemeinde haben Während der aktiven Dienſt
zeit wird übrigens beſondere Rückſicht auf die Ver
heirathung nicht genommen, es erwächſt aus der
ſelben auch kein Anſpruch auf die vorzeitige Ent
laſſung Frau und Familie ſind, wenn die Eltern
ſich nicht ihrer annehmen, unter ſolchen Verhältniſſen
nicht auf Roſen gebettet. Jeder junge heirathsluſtige
Mann ſollte daher die endgiltige Entſcheidung über
den Militärdienſt abwarten, ehe er eine Frau heim
führt wenn er noch ein paar Jahre des Wartens
hinzulegt, ſo dürfte das auch kein Unglück für ihn ſein.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
s Schkeuditz 19. Nov. Vergangenen Sonn

abend in den Vormittagsſtunden entwendete ein
fremder Reiſender aus dem Flur eines Hauſes
der Leipziger Straße einen Rock. Der Diebſtahl
wurde ſogleich bemerkt und der Dieb verfolgt. Jn
der Nähe von AltScherbitz gelang es, den Lang
finger zu ergreifen und ihm den bereits auf dem
Leibe ſitzenden Rock wieder abzunehmen.

K. Oberthau, 17. Nov. Heute Nachmittag
gegen 25 Uhr entſtand im Mühlengrundſtücke des
Herrn Ermiſch hier Feuer. Es brannte auf dem
Dachboden am Rüttelſieb, in der Nähe der Spitz
ſtaubkammer. Durch ſchnelles Eingreifen des Mühlen
perſonals und der Dorfbewohner mit der Ortsſpritze
konnte alsbald jede Gefahr beſeitigt werden. Selbſt
entzündung des Werkes ſoll die Veranlaſſung des
Brandes geweſen ſein. Der hierdurch entſtandene
Schaden iſt unerheblich.

Neueſte Nachrichten.

Wien, 22, Nov. (H. T. B.) Auch geſtern
konnte eine Verſtändigung bezüglich der Wahl
reform nicht erzielt werden. Die „N. Fr. Pr.“
konſtatirt, daß alles auf die weitere Haltung des
Grafen Hohenwart ankomme. Beſtehe derſelbe auf
ſeine bisherige ablehnende Haltung, dann ſei die
Sprengung der Coalition und die Miniſterkriſis un
vermeidlich.

Paris, 22. Nov. (H. T.-B.) Den katholiſchen
Miſſtonaren in Lyon iſt ein Telegramm von dem
apoſtoliſchen Vikar aus HouPé (China) zugegangen,
wonach in LyTetouAu eine heftige Chriſten
verfolgung ausgebrochen iſt. Eine Anzahl
Chriſten ſoll bereits getödtet ſein. Die Depeſche
verlangt ſchleunige Hülfe.

London, 22. Nov. (H. T.-B.) Jn Colonial
kreiſen zeigt man ſich ſehr befriedigt über die
Löſung der Pamirfrage, einestheils weil die
ſelbe für England vortheilhaft, da ſie dem engliſchen
Beſitz in Jndien eine ſtrategiſche Grenze gebe und
andererſeits, weil ſie in vieler Beziehung zwiſchen
Rußland und England zur Aufrechterhaltung des
Friedens beigetragen habe.

Graz, 22. Nov. (H. T.-B.) Das Pulver
magazin des Bürgermeiſters von Friedberg iſt in die
Luft geflogen. Angeblich ſollen Zigeuner bei einem
verſuchten Einbruch die Exploſion verurſacht haben.
Ob Menſchenverluſte zu beklagen, iſt noch unbekannt

Sofia, 22. Nov. (H. TeB.) Jn Veles
(Macedonien) wurden am hellen Tage die chriſtlichen
Bauern des Dorfes, welche ſich bei dem Kaimakam
über die Willkür der Pächter des Zehntens be-
ſchwerten, angefallen und fünf derſelben erſchoſſen.

Vermiſchtes.
Einſturz.) Jn Fiume in dem im Bau begriffenen

Gouverneurpalais ſturzten heute zwei Säulen ein,
wodurch die inneren Mauern niedergeriſſen wurden. Zahl
reiche Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben: 5
Todte und 12 Verwundete ſind herausbefördert worden.
Die Zahl der Verſchütteten iſt unbekannt, die Bergung der
ſelben iſt ſehr ſchwierig, man befürchtet, daß alle todt ſind.
Die Behörden eilten ſofort an die Unglücksſtätte, wo ſich
eine große Menſchenmenge angeſammelt hat; in der Stadt
herrſcht große Aufregung

Erdbeben in Jtalien.) Die Meldungen vom
20. November lauten „gn. Meſſinga war kein neuer
Erdſtoß verſpürt worden. Die Bevölkerung hatte ſich be
ruhigt, zahlreiche Magazine waxen wieder eröffnet worden.
Jn Reggio (Calabrien) war gleichfalls keine weitere Erd
erſchütterung vorgekommen. Viele Gebäude, darunter die
Präfektur, das Gerichtsgebäude und die Gefängniſſe ſind
daſelbſt ſtark beſchädigt. Die Gerichtsbehörde funktionirt in
der offenen Turnſchule.
Kriegsſchiffe gebracht. Jn Cannitello ſind durch Be

beiter ohne Arbeit. Jn Palmi ſind außer den bereits ge
meldeten 6 Todten mehr als 300 Perſonen verletzt worden.
15 Häuſer ſind eingeſtürzt, 300 drohen einzuſtürzen;
ſämmtliche Wohnungen ſind unbewohnbar geworden. Der
Schaden, ohne denjenigen an dem Jnventar in den

wöhnlich glaubt der Stellungspflichtige, daß er das

Häuſern, wird auf 2 Millionen geſchätzt. Jn Sanpro
copio wurden 48 Leichen aus den Trümmern der Kirche
und 150 ans den Trümmern der Häuſer hervorgezogen.
Sehr viele Perſonen erlitten Verletzungen. Jn Semi
nara iſt der Kirchhof vollſtändig zerſtört. Auch die Ort

Die Sträflinge wurden auf die

ſchädigung zahlreicher induſtrieller Etabliſſements viele Ar

ſchaften Barillieri und Santang haben ſtark gelitten.
Am 21. d. wurden nun die vetroffenen Ortſchaften aufs
neue in Schrecken verſetzt durch einen ſtarken wellenförmigen
Erdſtoß. In Meſſina richtete er keinen Schaden an, allein
die Panik in der Bevölkerung hält an. Er wurde auch
wieder in Calabrien und auf den Lipariſchen Inſeln wahr
genommen und erſtreckte ſich ſchwächer bis Catanig und
Mineo. Vom erſten Augenblick an erhielten die Militär
behörden von dem Kriegsminiſter Befehl, alles Mögliche
zur Unterſtützung der durch das Erdbeben Betroffenen zu
thun und würden angewieſen, Zelte, Decken und Brod zu
vertheilen. Das Militär erfüllte vollauf ſeine Aufgabe
Offiziere und Soldaten wetteifern in patriotiſcher Selbſt
verleugnung bei dem Rettungswerke und der Vertheilung
von Unterſtützungen.

(JIn den Flammen.) Bei einem Großfeuer in der
Königſtraße in Hamburg geriethen ſechs erwachſene
Perſonen und ein Kind in unmittelbare Verbrennungsgefahr.
Nachdem vier Perſonen aus Dacheshöhe auf ein Lichtdach
der erſten Etage hinabgeſtürzt und ſchwer verletzt waren,
rief in der höchſten Noth der Branddirector die Freiwilligen
auf es meldeten ſich ſofort vier Feuerwehrleute, welche
mittels mechaniſcher Rettungsleiter auf das Dach drangen
und die theils arg verbrannten, theils durch den Sturz
ſchwer verletzten und ohnmächtig daliegenden Leute unter dem
Jubel der harrenden Menge retteten. Ein Kind iſt leider
ſeinen Brandwunden bereits erlegen. Die Gärtnersfrau
Groſch wurde durch heiße Dämpfe ſo ſchwer verbrüht, daß
wenig Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens vorhanden iſt.
Der Apotheker Koslowsky und ſeine Ehefrau liegen eben
falls ſchwer darnieder. Zwei Feuerwehrleute ſind bei den
Rettungsarbeiten ſo arg mitgenommen, daß ſie ſich krank
melden mußten.

Gom Pferde geſchleift.) Der Artillertelieutenant
v. Brandenſtein iſt an den Folgen eines Sturzes vom
Pferde geſtorben. Das Pferd hatte geſcheut und den Reiter
abgeworfen. Dieſer war unglücklicher Weiſe im Steigbügel
hängen geblieben und wurde eine Strecke weit geſchleift.

(Gnter dem Verdacht des Doppelmneineids)
wurde in Stargard der als Zeuge erſchienene Dr. med. G.
aus Gollnow auf Antrag der Staatsanwaltſchaft der
ſofortigen Unterſuchungshaft überwieſen

Ein Duell ohne Aerzte und Sekund anten.)
In einem Garten in Franzensbad wurde geſtern ein Todter
aufgefunden und ſpäter als Sohn des Fabrikanten Dietrich
in Glauchau (Sachſen) erkannt. Bei der Leiche fand man
einen Brief, in dem der junge Mann erklärte, daß er das
Opfer eines Duells mit einem Grafen geworden ſei, wobei
weder ein Arzt noch Sekundanten zugelaſſen worden wären.
Der herbeigerufene Vater des Unglückkichen, welch Letzterer
augenſcheinlich noch ſtundenlang nach ſeiner Verwundung
e ſchwor an der Leiche, den Tod ſeines Sohnes zu
rächen.

(Ein zweifacher Mord und Selbſtmor d) wird
aus Grabow, der Nachbarſtadt von Stettin, gemeldet
Dort hat am Sonntag früh ein Obſthändler Kliewe zuerſt
ſeine Wirthſchafterin, die Wittwe Amal tie Lemke, und
deren 18 jährige Tochter Anna durch Beilhiebe
getödtet und ſich dann ſelbſt erhängt. Zu dem
Hausſtand gehörte noch der 9 Jahre alte Sohn der Wittwe
Lemke, Carl, und ein junges Mädchen, die I6 jährige
Eliſe Tank, die mit der Anna Lemke in einem Geſchäft in
Stettin beſchäftigt iſt. Nach der „Neuen Stett. Ztg. hat
ſich Kliewe, der dem Trunk ergeben war, weshalb die Lemke
die Kaſſe führte, am Sonnabend Abend aus ſeiner Wohnung
entfernt und kehrte erſt gegen vier Uhr Morgens berauſcht
zurück. Er verlangte ſogleich von der Frau Lemke Geld,
und als dieſe ihm nicht willfahrte, kam es zwiſchen Beiden
zum Streit, in deſſen Verlauf Kliewe, ein großer, ſtarker
Mann, plötzlich das Küchenbeil ergriff und damit einen ſo
heftigen Hieb nach dem Kopf der Frau führte, das dieſe in
die rechte Schläfe tödtlich getroffen, zu Boden ſtürzte. Als
ihre Tochter Anna die Mordthat gewahrte, wollte ſie voller
Entſetzen aus dem Fenſter flüchten, Kliewe ergriff jedoch
auch ſie, ſchleuderte ſie wüthend auf das neben dem Fenſter
ſtehende Sopha und verſetzte ihr mit voller Kraft ebenfalls
mit dem Beil einen Hieb auf den Kopf, der ſie ſofort
tödtete. Hierauf wandte ſich der Unhold an die Eliſe Tank;
wo Frau Lemke das Geld verwahrt habe. Zugleich drohte
er dem Mädchen wie dem Carl Lemke, wenn ſie den ge
ringſten Laut von ſich geben würden, ſie ebenfalls mit dem
Beile zu erſchlagen. Das Mädchen vermochte ihm den
Aufbewahrungsort des Geldes nicht anzugeben, ebenſo war
ſein eigenes Suchen darnach vergeblich Darauf gebot
Kliewe der Tank und dem Carl Lemke, ſich wieder ins Bett
zu legen, welcher Aufforderung Beide auch Folge leiſteten.
Nachdem Kliewe ihnen dann nochmals den Tod angedroht
hatte, falls ſie nicht ſchweigen würden, reinigte der Mörder
ſeine blutbeſpritzten Hände und begab ſich in ein in der
Nähe ſeiner Wohnung gelegenes Schanklocal, wo er ohne
äußerlich ſichtbare Erregung weiter zechte. Nach etwa einer
Viertelſtunde kehrte er in ſeine Wohnung zurück, begab ſich
in den neben der Wohnſtube befindlichen Vorrathsraum und
erhängte ſich hier. Der ganze Vorgang ſpielte ſich ab, ohne
daß die in demſelben Kellergeſchoß wohnende Familie, deren
Wohnung von der Klieweſchen nur durch einen kleinen
Vorraum getrennt iſt, das Geringſte wahrnahm. Erſt als
die Semmelausträgerin wie gewöhnlich um 7 Uhr das
Frühſtück brachte, wurde das ſchreckliche Ereigniß bekannt.
Nun erſt wagten es auch die beiden überlebenden Zeugen
der Blutthat, hervorzukommen und das grauenvolle Er
eigniß in allen ſeinen Einzelheiten zu erzählen.

(Ueberfall.) Jn Charlokttenburg im Filiak
geſchäft der Butterhandlung von Gebr. Groh befanden ſich
die zwei Verkäuferinnnn am Sonnabend allein im Laden,
als ein reducirt ausſehender Mann hereintrat, aber auf die
Frage, was er wünſche ohne Antwort wieder hinausging.
Wenige Minuten ſpäter kam der Fremde mit einem Spaten
aus dem geradeüber gelegenen Hauſe Nr. 55 heraus, ging
wieder in den Groh'ſchen Laden hinein und ſchlug ohne
weiteres nach den beiden Mädchen mit dem Werkzeug
Darauf verſetzte er einer inzwiſchen erſchienenen Käuferin

einen wuchtigen Hieb mit dem Spaten und eilte dann auf
die Straße, wo ſich auf das Hilfegeſchrei der Ueberfallenen
eine größere Menſchenmenge angeſammelt hatte. Während
die Mädchen das Geſchäſtskocal ſchloſſen und nach der
Polizeiwache eilten, zertrümmerte der Raſende die beiden
großen Schaufenſterſcheiben und griff dann das Publikam
an. Als bald darauf ein Schutzmann erſchien, verſetzte ihm
der Fremde mehrere Schläge, ſodaß der Beamte nicht
unerhebliche Verletzungen erlitk. Jetzt zog der Schmußmann
die Waffe und brachte dem Tobenden einen Hieb über
den Kopf bei. Auf der Revierwache wurde der Raſende als
ein in der Krummen Straße 25 wohnender Arbeiter Klötz
rekognoscirt. Ueber den Grund des Ueberfalles verweigert
er jegliche Auskunft.
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Ein Familiendrama) In Alicante drang
der Hauptmann der Reſerve Pasquale Eelaya in das
Haus ſeines Schwiegervaters, Camillo Valtea, eines
Oberſten a. D., ein und tödtete dieſen und eine 20 jährige
Tochter deſſelben, verwundete ſeine Schwiegermutter und
nahm ſich darauf ſelbſt das Leben. Man ſagt, daß er
ſchwer krank und aller Geldmittel baar war, und daß ihm
ſein Schwiegervater und die übrigen Familienmitglieder jede
Pekuniäre Unterſtützung verweigert hatten.

(Geber den großen Brand), der am 27. Oct.
das Weſt StreetHotel in Seattle (Waſhington) in Aſche
legte und bei dem ſechzehn Perſonen den Tod in
den Flammen fanden, berichtet die „Newyorker Staats
ztg.“ folgende Einzelheiten Das Feuer verbreitete ſich mit
Blitzesſchnelle über die beiden obern Stockwerke des Gaſthofs,
und die Treppen geriethen in Brand, ehe die Jnſaſſen ſich
der Gefahr bewußt wurden. Die Bewohner mußten aus
den Fenſtern den verzweifelten Sprung in die Tiefe wagen
und viele, die durch Rauch und Flammen ſich einen Weg
ins Freie zu bahnen ſuchten, gingen elend zu Grunde
Als die Feuerwehr ankam, ſtand das Gebäude im Innern
vollſtändig in Flammen, während die unglückichen Jnſaſſen,
denen die Flucht abgeſchnitkten war, händeringend an den
Fenſtern ſtanden und ſlehend um Hilfe riefen. Mehrere
Männer, in deren Zimmer es lichterloh brannte, ſprangen
verzweifelt in die Tiefe einige kamen unverſehrt davon,
andere wurden mit zerſchmetterten Gliedern aufgehoben:
Ein Gaſt bediente ſich mit Erfolg zuſammengebundener
Betttücher als Rettungsſeil. An einem Fenſter im oberen
Stockwerke, 6-7 Meter vom Boden enktfernt, ſtand mit
einem Kinde im Arm ein junges Weib, deren Hilferufe
einen beherzten Poliziſten zur Stelle brachten. Dieſer rief
der Frau zu, ihr Kind ihm in die Arme zu werfen, er
würde es ſchon ſicher auffangen. Einen Augenblick zögerte
die Mutter in banger Angſt, während die gierigen Flammen
verderbenbringend näher rückten. Es blieb ihr keine Wahl
Noch einmal drückte ſie das „Baby“ liebkoſend an den
Buſen, dann warf ſie es dem Poliziſten zu, der das Kind
glücklich auffing. Mit Hilfe eines langen Brettes, das er
gegen die Wand lehnte, ermöglichte er auch der Mutter
das Entkommen. In den Brandruinen wurden beim Weg
räumen die Reſte von ſechzehn Leichen aufgefunden, die zum
Theil bis zur Unkenntlichkeit verbrannt waren.

Aue Anlaß des jüngſten Haberfeldtreibens)
bei Gaißach hat die Regierung angeordnet, daß eine
Nachtwache in jenen Ortſchaften, in denen ſchon einmal ein
Haberfeldtreiben ſtattfand einzuführen ſei. Es trifft dies
im Bezirk Tölz bei den Gemeinden Sachſenkam und Gaißach
zu, und nun muß in dieſen Orten auf 3 Monate eine 8
Mann ſtarke Wache von nachts 10 Uhr bis früh 4 Uhr
aufgeſtellt werden.

Die ſchon verloren geſagten ſpaniſchen
Reliquien), die auf der Weltausſtellung in Chicago aus
geſtellt waren, ſind jetzt endlich zurückgebracht worden. Jn
Cadix iſt der amerikaniſche Kreuzer „Detroit“ mit den
Reliquien angekommen, die von den amerikaniſchen Marine
ſoldaten nach Madrid gebracht und dort feierlich von den
Offizieren des Schiffes der ſpaniſchen Regierung zurück
erſtattet werden ſollen. Sie beſtehen aus dem Teſtament
des Columbus und Jſabellas der Katholiſchen, dem Degen
des heiligen Ferdinand und Handſchriften der erſten
Conquiſtadoren ſowie aus aſtronomiſchen und nautiſchen
Jnſtrumenten jener Zeit. Einen ähnlichen Auftrag hat der
„Detroit“ in Neapel für Italien auszuführen.

(JIntereſſante Verſuche) finden gegenwärtig mit
Genehmigung des Polizeipräſidiums in Berlin ſtatt. So
komiſch es auch klingen mag, ſind geheizte offene
Droſchken erſter Klaſſe in den Verkehr eingeſtellt
worden. Die Heizvorrichtung iſt ungemein einfach und
wird in den Wagen hineingelegt, ohne daß dazu eine
beſondere Veränderung erforderlich iſt. Der Apparat hat
die Form einer Botaniſirtrommel, iſt mit einem Teppich
Kberzogen und liegt zu Füßen des Fahrgaſtes. Das
Heizungsmaterial beſteht aus ſog. Glühſteinen, einem
chemiſch hergeſtellten, rauch und geruchlos wirkenden
Kohlenpräparat. Ein Glühſtein ſoll den Wagen für die
Zeit von 14 bis 16 Stunden heizen, ohne daß irgend
welche Beaufſichtigung nothwendig wird; die Koſten be
laufen ſich auf kaum einen Pfennig für die Stunde

(Auf dem Krankenbett) hat nach Meldungen aus
Jnſterburg ein Eigenkäthner in Ußbungen geſtanden, den
Herzoglich anhalt deſſauiſchen Oberförſter Paul von
Reichenthal vor 36 Jahren erſchoſſen zu haben. Der
Mord erregte ſeiner Zeit großes Aufſehen

(Ueber den Zaren Nikolaus bringt die
„Köln. Ztg.“ eine intereſſante Schilderung aus der Feder
ihres Mikarbeiters in Odeſſa. Wir entnehmen dieſer
Schilderung folgendes: Der neue Zar hat mit ſeinem
verſtorbenen Vater die Liebe zum Familienleben
gemein. Seine im Grunde heitere Naturanlage kam da in
liebenswürdiger Weiſe zur Geltung, er hatte eine gewiſſe
naive Freude an luſtigen Scherzen und Erzählungen und
war ſelbſt ſtets bereit, das ſeinige dazu beizutragen. Dazu
rühmt man ſeine große, ungezwungene Höflichkeit und die
Bereitwilligkeit, innerhalb der ihm gezogenen Grenzen
Freude zu bereiten und zu helfen. Die von ihm zunächſt
abhängigen Perſönlichkeiten ſollen ihn aufrichtig lieben.
Die ſeiner Zeit von Nikolaus unternommene Weltreiſe habe
ſeinen Anſchauungskreis in hohem Maße erweitert und
ſeiner ihm nachgeſagten Wiß und Lernbegierde einen längſt
erſehnten Anlaß zur Bethätigung im ernſteren Sinne ge
Boten Die Beſchreibung der Reiſe ſoll nur inſofern das
Werk des auf dem Titel genannten Verfaſſers ſein, daß
dieſer den Text redigirt, das heißt inßeine höhere ſchrift
ſtelleriſchen Anforderungen entſprechend Form gebracht hat:
aber die Schilderungen, die zuweilen von ſchönſter An
ſchaulichkeit ſind, die Betrachtungen über Kulturzuſtände
nd die daran ſich knüpfenden Erwägungen ſind inhaltlich
durchaus den unmittelbaren Empfindungen des hohen
Reiſenden entſprungen, wie er ſie in einem ſorgfältig ge
führten Tagebuche niedergelegt hat. Der Großfürſt ſoll
nach ſeiner Heimkehr von der Reiſe ſeinem kaiſerlichen
Vater einen beſonderen Bericht über die in
Sibirien empfangenen Eindrücke niedergelegt
haben, der von dort herrſchenden Verhältniſſen ſehr ungünſtig
Jautete und heute die Hoffnung berechtigt erſcheinen läßt,
Daß dort vieles beſſer werden wird.

Neue Dombaulotterie.) Dem Domegpitel zu
Trier iſt die Allerhöchſte Erlaubriß ertheilt worden, zum
Beſten der Wiederherſtellung des dortigen Domes eine
Weldlotterie zu veranſtalten und die Looſe im ganzen Be
reiche der preußiſchen Monarchie zu vertreiben.

S (Deutſche Wiſſenſchaft in Japan.) Ein
glänzendes Zeugniß ſtellte das japaniſche Unterrichtsmini
ſterium der deutſchen Wiſſenſchaft aus. Der ausgedehnte
Handel mit England und die Nachbarſchaft Amerikas hatten

von jeher die engliſche Sprache zur Verkehrsſprache gemacht.
Aber auch auf den Regierungsgymnaſien und an der
Univerſität nahm das Engliſche die erſte Stelle ein, während
an zweiter Stelle Deutſch, an dritter Stelle Franzöſiſch
unterrichtet wurde. Nun ſoll aber nach einem Erlaß des
inzwiſchen abgegangenen Unterrichtsminiſters Jnuye-Ki
die Deutſche Sprache die erſte werden, während Engliſch und
Franzöſiſch in zweiter Linie kommen. Demzufolge müſſen
alle zukünftigen Abiturienten der Regierungsgymnaſien, die
in die mediziniſche, literariſch-hiſtoriſch- philoſophiſche oder
in die juriſtiſch-kameraliſtiſche Fakultät übergehen wollen,
die deutſche Sprache beherrſchen. Der Erlaß iſt ſofort in
Kraft getreten. Es unterrichten an der Univerſität in Tokio
zur Zeit ſieben deutſche Profeſſoren, zwei in der medizi
niſchen, drei in der philoſophiſchen und zwei in der juri
ſtiſchen Fakultät. Der Unterricht in der Medizin und in
der Philoſphie ſtand von jeher unter deutſchem Einfluß.

(LLachsfang in Deutſchland.) Auf die Größe
des Umfanges, den der Lachsfang in Deutſchland angenommen
hat, kann man aus der Lachsfangſtatiſtik ſchließen, wie ſie
jetzt ſchon für die Weſer aufgeſtellt wird. Nach derſelben
ſind von Januar bis Mitte September 1894, wo die
Schonzeit beginnt, auf der Weſer nicht weniger als rund
10000 Lachſe mit 60000 Kilogramm Geſammtgewicht und
einem Werthe von mindeſtens 180000 Mk. gefangen
worden. Es ſteht zu hofſen, daß bald eine Lachsſtatiſtik
aller in Betracht kommenden deutſchen Ströme vorligt, aus
der ſich dann der Geſammtumfang des Lachsfanges erkennen
läßt; denn die dazu nöthigen Arbeiten, welche, wie bereits
mikgetheilt, durch eine Verfügung des preußiſchen Land
wirthſchaftsminiſters gefördert worden ſind, nehmen
rüſtigen Fortgang. Aber auch ſchon aus den obigen Zahlen
geht hervor, daß die deutſche Binnenſiſcherei zu einer
kräftigen Entwicklung gelangt iſt.

Wie weit in ihrem „wiſſenſchaftlichen“
Forſchungseifer die Amerikaner zu gehen
wagen), erhellt aus folgender Mittheilung aus New York:
Seit Einführung der elektriſchen Hinrichtungen
hat man in Amerika häufig die Frage aufgeworfen, ob die
Elektrizität nicht auch vielleicht nur Scheintod erzeuge. Die
Anſichten der Aerzte darüber ſind ſehr getheilt. Der
Gouverneur des Staates NewYork, Roswell P. Flower, hat
deshalb eingewilligt, dieſe Frage endgiltig entſcheiden zu
laſſen. Jm nächſten Monat wird ein Mörder Namens
Wilſon mittels Elektrizität hingerichtet werden. Es ſoll den
Aerzten erlaubt ſein, zu verſuchen, den Mann nach der
Hinrichtung wieder ins Leben zurückzurufen. (1) Gelingt
ihnen das, ſo ſoll Wilſon begnadigt werden. Als vor vier
Jahren die erſten Hinrichtungen auf elektriſchem Wege ſtatt
fanden, ergriff ein Grauen das Volk bei der Nachricht, daß
die Delinquenten nach Anwendung des elektriſchen Stromes
noch athmeten und ächzten. Nach Einführung verſchiedener
Verbeſſerungen gaben ſich dieſe Symptome nicht mehr kund.
Vorſichtshalber läßt man den elektriſchen Strom mehrere
Male durchlaufen, wenn gleich der erſte Schlag gelingen ſollte.

(Die Zukunft des Mieders.) Jn den tonan
gebenden Kreiſen der Pariſer Modedamen beſchäftigt man
ſich nach der „Neuen Fr. Preſſe“ gegenwärtig allen Ernſtes
mit der Frage, ob das Mieder für die moderne Toilette
eigentlich nothwendig ſei, man ſeiner Dienſte nicht entrathen
könnte? Natürlich geht es in dieſem Frauenparlament ſehr
bunt zu, und der holde Knabe „Friede“ iſt bei den
Sitzungen nicht immer zu Gaſte. Thatſache iſt es, daß
man ſich heuer viel weniger ſchnürt als vor etwa zehn
Jahren, da die modernen Toiletten keine allzu ſchlanken
Taillen bedingen, allein von dem jetzt im Gebrauch be
findlichen, ohnehin ſchmalen, federleichten Miedern zu einer
völligen JnAcht- und Bann- Erklärung dieſes Toilettenſtückes
dürfte es doch noch nicht ſo raſch kommen. Das moderne
Mieder verhält ſich zu dem einſt allgemein benützten ſchweren,
großen, mit eiſernen Reifen, Federn und Fiſchbeinen be
waffneten TorturInſtrumente wie eine mittelalterlicheRüſtung
zur eleganten LieutenantsUniform. Selbſt manche Aerzte
haben mit dem zarten Mieder der neuen und neueſten Zeit
ihren Frieden geſchloſſen, beſonders ſeit es nicht mehr modern
iſt, ſich feſt zu ſchnüren; ſie finden im Gegentheile, daß die
reicher als bisher mit Fiſchbeinen verſehene Zukunſtstaillen,
welche das Mieder unnöthig machen ſollen, mehr Gefahren
mit ſich bringen werden, als der Feind, den dieſe bekämpfen
werden, da derſelbe doch zu den „dehnbaren“ Begriffen
zählte, während die ZukunftsFiſchbeintaille ein feſtes
Gefüge ſein wird, in deſſen Lexikon das Wort „Nachgiebig
keit, fehlen dürfte. Aus England werden zum Kampfe
gegen das Mieder mächtige Schutztruppen in Ausſicht
geſtellt, und das große Pariſer Frauenpublikum folgt den
Debatten mit jener geſpannten Aufmerkſamkeit, die welt
geſchichtliche Revolutionen zu begleiten pflegen

(Der Sang an Aemil) Der „Sang an Aegir“
hat ſchon die Parodiſten, denen ja nichts heilig iſt, heraus
gefordert. Jn den „Burſchenſchaſtlichen Blättern“ wird
von einem flotten Studio das Posm dem Verſtändniß der
Commilitionen näher gebracht. Es ſei vorweg bemerkt, daß
„Aemil“ der Vorname eines bekannten Geldleihers
iſt, daß „Däuſer“ Geld und „Bär“ Schuld bedeutet. Die
Parodie ſelbſt lautet:

„O Aemil, Herr der Däuſer,
Dem Burſch und Fuchs ſich beugt,
Jn tiefſten Geldesnöthen
Der Studio ſich verneigt.
Jm grimmen Dalles fahren
Wir hin zum Wechslerſtrand,
Durch der Philiſter CEliquen
Hilf uns mit off'ner Hand.
Will uns ein Bär bedräuen,
Verſagt uns der Kredit,
So ſtill' dein voller Beutel
Jhm ſchnell den Appetit.
Wie Moſes die Hebräer
Geführt durchs Rothe Meer,
So ſchirm' vor Tretphiliſtern
Uns, deiner Schuldner Heer.
Wenn auf der wüſten Bude
Die Schaar der Gläub'ger drängt,
Und jeder, höchſt betroffen,
Auf Abſchlag Geld empfängt,
Dann tön' an deine Ohren,
Beim hellen Bowlenklang,
Dir, edler Freund, zu Ehre,
Gleich Sturmwind unſer Sang.“

Todesfälle.
F Anton Rubinſtein. Schon wieder kommt eine

Trauerkunde aus dem Zarenreich: Ein Meiſter im Reiche
der Töne; Anton Rubinſtein iſt am Dienſtag Morgen
in Peterhof kurz vor der Vollendung ſeines 64. Lebens

jahres am Herzſchlag geſtorben. Mit ihm iſt einer
dert glänzendſten, tongewaltigſten Pianiſten und produktivſten
Componiſten aus dem Leben geſchieden Ein bewegtes, an
Erfolgen außergewöhnlich reiches Kunſtleben hat ſeinen
plötzlichen Abſchluß gefunden. Der Verſtorbene war eine
reich veranlagte Künſtlernatur, deren Beruf zur Muſik
ſich ſchon in den Knabenjahren offenbarte. Sein künſtleriſches
Schaffen umfaßte alle Gebiete der Muſik; aber der hohe
Ruf, den er als ausübender Künſtler ſchon in jungen
Jahren, namentlich als Pianiſt, gewann, ſteht zurück hinter
dem Ruhm des ſchöpferiſchen Tonkünſtlers. Seine Klavier
ſtücke und Etuden trugen den Namen in jedes muſikaliſche
Haus, aber ſeine warme, empfindungsvolle Seele fand
bedeutſameren Ausdruck in ſeinen Liedern, ſeinen der
Kammermuſik angehörenden Arbeiten und Oratorien,
während der Höhepunkt ſeines Schaffens durch ſeine
dramatiſche Muſik bezeichnet wird. Der berühmte Klaviervirtuoſe
und Componiſt war am 30. November 1830 zu Wechwoty
netz bei Jaſſh geboren, von wo ſeine Eltern bald
nach ſeiner Geburt nach Moskau überſiedelten. Anton
Rubinſtein war ein Wunderkind. Jm Alter von zehn
Jahren trat er bereits öffentlich auf. Auf den Rath Liszts,
der den jungendlichen Virtuoſen in Paris hörte, und
Meyerbeers widmete ſich Rubinſtein in Berlin unter Dehu
ernſthaften theoretiſchen Studien. Mit kurzer Unterbrechung
iſt er von 1843 bis 1848 in Berlin geblieben. Dann
ſiedelte er nach Petersburg über, wo er in der Großfürſtin
Helene eine hochherzige Gönnerin fand. Jm Jahre 1854
unternahm Rubinſtein ſeine große Conzertreiſe nach
Deutſchland, von der er 1858 nach Petersburg wieder
zurückkehrte, wo er zum Hofpianiſten und ſodann zum
Conzertdirector ernannt wurde. Jm Jahre 1862 be
gründete er das Petersburger Conſervatorium und war
deſſen Director, bis er 1867 bis 1870 auf neue Conzertreiſen
ging und ganz Europa im Triumph durchzog. 1872 bis
1873 beſuchte er auch Amerika. Seit 1867 bekleidete
Rubinſtein keinerlei Stellung mehr. Erſt 1887 übernahm
er wieder die Direction des Petersburger Conſervatoriums.
Seitdem er als Pianiſt die denkbar größten Triumphe ge
feiert hatte, widmete er ſich hauptſächlich der Compoſition.
Eine große Anzahl von DOpern, Sinfonien, Sonaten,
Conzertſtücken, Liedercompoſitionen u. ſ. w. ſind von ihm
erſchienen und überall mit Beifall aufgeführt und wieder
gegeben. Als Pianiſt gehörte er zu den Spielern im
großen Stil, welche ihr Hauptaugenmerk nicht auf abſolute
Sauberkeit und Correktheit, ſondern auf volle geiſtige
Jnterpretation, auf die hinreißende ſeeliſche Wiedergabe des
Tenorwerkes richteten, wobei ihm ein bewundernswerthes
Gedächtniß unterſtützte.

Literater, Kunſt ad Wiſſenſchaft.
Seine Stellung in der Diphtherie-Autitoxin-

Frage legt jetzt gegenüber Behrings Angriffe Dr.
Hans Aronſon in der „Berl. Klin. Wchſchr.“ dar. Er
weiſt darauf hin, daß Prof. Behring ihm noch 1893 in
ſeiner Geſchichte der Diphtherie die Auffindung einer neuen
Jmmuniſirungsmethode zugeſtanden habe, während er ihm
jetzt jedes eigene wiſſenſchaftliche Verdienſt aberkenne.
Aronſon erklärt ferner, daß es ihm durch die Steigerung
der BazillenVirulenz, durch eine neue Methode der Gift
bereitung vermittelſt der Oberflächen-Kulturen, ſowie durch
die Verwendung von Pferden zuerſt gelungen ſei, Serum
von außerordentlicher Wirkſamkeit zu bereiten. Durch den
Gebrauch deſſelben ſei zum erſten Mal ſtatiſtiſch die
Heilwirkung der Antitoxins vewieſen, und im Kaiſer
FriedrichKrankenhaus die Sterblichkeit auf 12 bis 13 pCt.
herabgemindert worden, während die Verſuche mit dem
Ziegenſerum Ehrliches eine Sterblichkeit von 28,6 pCt.
ergaben. Erſt ſpäter im September habe Prof. Ehrlich
über ähnlich günſtige Reſultate berichten können. Aronſon
zweifelt durchaus nicht daran, daß es jetzt den Prof. Ehrlich
und Behring gelungen ſei, ein ähnlich gutes Serum herzu
ſtellen, wie er es ſchon früher beſeſſen habe. Scharf
wendet er ſich gegen die Behauptung, daß er die Kenntniſſe
und Thatſachen hinſichtlich der Diphtherie-Jmmuniſirung
im Laboratorium des Prof. Ehrlich gelernt habe, dann
fortgeblieben ſei und jene Kenntniſſe illoyaler Weiſe für
ſich verwerthet habe. Sodann weiſt er mit Entrüſtung den
Vorwurf Behring's zurück, daß er ſich aus geſchäftlichen
Rückſichten mit der Antitoxinfrage befaßt hätte. Der Vor
wurf würde vielleicht zutreffen, wenn er erſt heute mit
dieſen Dingen ſich abgebe. Jn Wirklichkeit habe ihn die
Frage ſchon 1891, alſo vor der grundlegenden Arbeit von
Behring und Wernicke beſchäftigt. Aus den Daten ſeiner
Veröffentlichungen und Vorträge weiſt Aronſon nach, daß
er ſich nicht erſt mit der Frage befaßt habe, als wie
Herr Behring ſagt „für ihn dabei etwas zu holen“
war. Jn Anbetracht des im Frühling v. J. noch durchaus
unſicheren Erfolges der in größerem Umfange auszu-
führenden Arbeiten, für welche ihm die Schering ſche Fabrik
die Mittel zur Verfügung ſtellte, habe er, Aronſon, dieſe
Experimente 1 Jahre völlig unentgeltlich
geleitet. Dagegen erhalte Behring ſeit Jahren für ſeine
Entdeckung von einer Firma eine feſte jährliche
Remuneration von 10000 Mk.

Börſes Berichte
Halle, 22. November.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netto,
Weizen, ruhig, 118--126 Mk. alter und feinſter mär

kiſcher über Notiz, Rauhweizen 114—122 Mk.
Roggen, feſt, 117-122 Mk.
Gerſte, Brau, 135--155 Mk., feinſte bis 170 Mk.,

Futter 98 118 Mk.
Hafer, ruhig, 120-134 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, ohne Handel. Donau

mais 118-120 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Victoria, flau, 150-170 Mk.
Preiſe für 100 kg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 57-58 Mark. Stärke,
einſchl. Faß, Halleſche prima Weizen 32,00--3400 Mk
nach Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,50
bis 32,50 Mk. Linſen Mk., Bohnen 18 21 k.
Kleeſagaten: Mohn, blau 32—34 Mk.

Futterartikelruhig. Futtermehl 11,00-11,50 M.
Roggenkleie 7,75 bis 8,25 Mk. Weizenſchalen
6,50--7,00 Mk. Weizengrieskleie 6,50—7,00 Mk.
Malzkeime, helle, 950-1000 Mk., dunkle 7,50 8,50
Mk. Oelkuchen 10,00 bis 10,50 M.

Malz 25,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 43,75 Mk.
Petroleum 19,75 Mk. Solaröl 0,825/300 1150 Mk.
Spiritus, 10,000 Liter-Proz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 51,60 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 31,90 Mk., Rüben- Mk



Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Amtliches.
Jch mache bekannt, daß ich mit Zuſtimmung

des Kreis Ausſchuſſes den Aichmeiſter Leeder
hierſelbſt zum commiſſariſchen Gemeinde
eher der Gemeinde Treben ernannt

abe.
Merſeburg, den 15. November 1894.

Der Königliche Laudrath.
Weidlich.

Gemäß S 104 des Jnvaliditäts- und Alters
Verſicherungs- Geſetzes vom 22. Juni 1889
verlieren dieſen gen Quittungskarten
welche bis Ende des Jahres 1891 aus
geſtellt us, am I. Jannar 1895 ihre
Gültigkeit, wenn ſie nicht bis zu dieſem Tage
zum Umtauſch gelangt ſind. Dieſe Beſtimmung
wird den Betheiligten mit dem Bemerken in
Erinnerung gebracht, daß derartige Quittungs
karten auch umgetauſcht werden können, wenn
ſie noch nicht vollſtändig gefüllt ſind. Nur
ausnahmsweiſe kann auf Antrag des Ver
ſicherten vom Vorſtande der VerſicherungsAn
ſtalt Sachſen Anhalt die ſortdauernde Gültig
keit der Quittungskarte anerkannt werden, wenn
der Karteninhaber glaubhaft nachweiſt, daß er
ohne ſein Verſchulden den rechtzeitigen Um
tauſch verſäumt hat.

In die ungültig gewordenen Quittungs
karten dürfen von den Arbeitgebern Beitrags
marken nicht weiter verwendet werden, widrigen
falls die Verwendung als nicht erfolgt ange
ſehen wird.

Die Jnhaber von Quittungskarten, welche
am 1. Januar 1891 oder früher ausgeſtellt
ſind, werden ferner darauf aufmerkſam gemacht,
daß gemäß S 32 des Jnvaliditäts- und Alters
Verſicherungs Geſetzes die aus dem Verſiche
rungs Verhältniß ſich ergebende Anwartſchaft
erliſcht, wenn bis zum 31. Dezember er. für
insgeſammt weniger als 47 Beitragswochen
Beiträge auf Grund des Verſicherungs-Ver
hältniſſes oder freiwillig entrichtet worden ſind.

Durch Verwendung von Doppelmarkeu
während beſchäftigungsloſer Zeiten läßt ſich
dieſer Nachtheil, der übrigens eventuell auch
bei rechtzeitigem Umtauſch der QOnittungskarte
eintreten würde, vermeiden.

Merſeburg, den 19. November 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Samnne gaben el en D. l. N.

worannfteage G Uhr
verſteigere ich im Cafino hier

eyer? Converſations TLexikon,
12 Schlafdecken, 16 Aferdedechen,
6 Meter Daletotſtoff, 8 Meter
Kammgarn, 1 Soſten Cigarren
Fabak Cigaretkten, 1 Tadenein-
richtung. 1 Nähmaſchine und eine
große Jartie gute Möbel
Die in meiner Bekanntmachung am 20.

d. M. mehr aufgeführten Gegenſtände kommen
wüehu zum Verkauf.

Merſeburg, den 22. November 1894.
TWauehmiünz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Seeben dern 24. Novbr.

Vor Vor ütunage 9 U eab,
werde ich im Caſino hierſelbſt

Sophatiſch, 1 Stutzuhr
und 1 Fiſchſtänder

öffentlich meiſtbirtend verkaufen.
Merſeburg, den 22. November 1894.

leere Gerichtsvollzieher
Ein Winter überzieher und gut erhal

tene Franenſochen zu verkaufen
Clobtgkauer Straſßze 10, 2 Tr.

Ein am wogern und ein junger
en nun zu verkaufen

Vorwerk 16, Hof.
Ein Arbeitspferd ſtehtC billig zu verkaufen

OGbtthardtsſtr. 27.
Ein Paar Läuferſch weise

GBörge) zu verkaufen

Kurzeſtraße 8.
Ken e Läuterseh wem ezu verkaufen bei

Frau Böhme, Breiteſtraße 17.
J Zwei ſerte Schweine ſind

K zu verkaufen

Sand 15.
Ein Schlachteſchwein zu

verkaufen

Neumarkt 55.
Bäckereigrundſtück

Preuſter ſtraße r 2 iſt zu verkaufen.
Näheres bei Wrüeck. l. Kaum ehs in Merſe
burg

6000 Mark
als 1. Hypothek auf Landgrundſtück gegen
hohe Zinſen ſofort zu leihen geſucht. Werthe

zur Aufführung gelangen.

bewährten Händen

Donnerstag den 13-

(Neumorkt 74) zu haben.

e reiee den Flärze:Jm Vorverkauf J. Platz 1 Mk., II. Plötz 60 Pf. A. Platz 30 Pf.
An der Kaſſe: J. Platz 1 k. 25 Pf., X. Platz 75 Pf, RR. Platz 40 Pf.

s Oorn itee.

Gustav-Adolf- Spiel in Merseburg,
Zur Feier des dreihundertjährigen Geburtétags Guſtav

Adoslfs ſoll in der Woche vom 9. bis 16. Dezember auf der Bühne des voll
m er sehr das Gute Aelolf Spiel von Profeſſor Thoma in Karlsruhe

ſ Die 50 bis 60 im Stücke auftretenden Perſonen werden von
evangeliſchen Gemeindegliedern der Stadt Merſeburg dargeſtellt; die Hauptrollen liegen in

l i Koſtüme und Dekorationen werden von dem vortheilhaft bekannten
Inſtitut des Herrn Gemmler in Leipzig geliefert und ſind durchaus hiſtoriſch und elegant
Es ſind vorläufig 3 Aufführungen in Ausſicht genommen: Dienſtag den II.

und Konntag
Anfang der Vorſtellung an jedem der 3 Tage 2 Uhr, Ende gegen Uhr.

Dir rütrta arm ſind im Vorverkauf bei den Herren Soler g (Dom 2),
Seaualtee (El. Ritterſtr. 18), Wenn (Unteraltenburg 8) und Berger

den 16. Dezember.

(5719)

Wearelsert, Pfarrer

Empfehle meine

lichen Benutzung.

Kafsen Wilhelm alke.
SaalLoegalitäten,

ſowie Gesellseheftszannmner mit Rinne und Winter- Kegelbahn zur freund
Hochachtungsvoll Jemealehn.

Nahrhafter e Fleiſch.

fabrizirt von

30 Aen n Fehal MBivr eles
enthalten

w. van el. Wege Ala Kraſehwerelfür Blutarme und Schwache, überhaupt für Kranke, die nicht viel eſſen können;

Dur n De en e Arm März eba glsfür Schwache, Magenkranke und Kinder er.

w. m e ne Aben Bührbigewütsfür Blutarmuth, Brechdurchfall, ſowie engl. Kraukheit.
Obige, nach den Anweiſungen des Herrn Dr. wed. Disqué, Kreisarzt a. D.

und jetziger Chefarzt der v. Zimmermann ſchen Stiftung Naturheilanſtalt zu Chemnitz,
hergeſtellten vorzüglichen Nährmittel nebſt Analyſen ſind zu beziehen und werden

Glustaveechinept, Halle a/S., gr.

e e e e

Eehr leicht verdanlich.

(43697)

lrichſtr. 53.
e

S

u

bern,
rige

e

30 St
prima hochtragende und neu
milchende Kühe mit Käl-

e Färſen ſtehen von Freitag
den 23. d. M. ab bei mir zum Verkauf.

Louis Nürnberger.

l

edesgleichen jäh

Zu kaufen geſucht
wird in Merſeburg ein gut gebautes a re
nebſt Garten in geſunder Lage. Offerten nebſt
genauer Preisangabe bitte unter 9 W.
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

2 Stuben, 1--2 Kammern nebſt Zubehör
zu miethen und 1. Januar oder früher zu

M beziehen geſucht.
D. AOſffſerten mit Preisangabe erbitte unter
u VI. s an die Exped. d. Bl.

Ein freundlich möblirtes Zimmer
zu vermiethen Schmaleſtraße 26.

Zieths-Contracke,
paſſend für Prisatwohnungen, Geſchäftslocale e
atit angehängter Hausordnung hält vorrärhi

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Zur gef. Weachtung.
Unſere geehrten Geſchäftsfreunde mache

wir höfl. darauf aufmerkſam, daß J
ſerate für die am Morgen erſcheinen
Nr. des „Merſebeurger Correſpon
deszt“ ſpäteſtens Tags vorher bis

12 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werde
müſſen. Andernfalls iſt die Aufnahme
in die nächſte Nr. des „Correſpondent“
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da di
rechtzeitige Fertigſtellung des Blattes
durch zu ſpät einlaufende Jnſerataufträg
nicht in Frage geſtellt werden darf.

Achtungsvoll
die Erpedition

des „Rerſeb. Correſpondent“,

Feſtſchriften
mit den bei der Grundſteinlegung und bei
der Enthüllung des Kaiſer Friedrich Denkmals
gehaltenen Anſprachen ſind zum Preiſe von
10 Pf. in der Expedition des „Corre
ſpondent“, bei dem Schulkaſtellan Herrn
Thiele, bei dem Schneidermeiſter Herrn
Heinze (Oelgrube 6), bei dem Schuhmacher
meiſter Herrn Ohme (Clobigkauerſtraße 6)
und bei dem Schuhmachermeiſter Herrn Klein
(Dammſtraße 12) zu haben.

Adreſſen unter W. an die Exped. d. Bl. Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Binneeeeſind zu haben in der Buchdruckerei von
e. Wägswerr, DOelgrube 5.

Rudolf Mosse,
Louis eise,

I A. L M a. S.,Brüderſtrafze 4 (dicht am Markt),
von 7--7 Uhr geöfſfnet, S

beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen ohne Nebenkoſten,

Anzeigen jeder Hattung,
B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,

Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An
nd Verkäufe e.

an alle Zeilungen
des An und Auslandes.

W BHelege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge
koſtenfrei.

Fernſprecher 151.
Leipeßg.m lIIe. Berl.

Wieſen e elier
Morgen Sonnabend

m Schlachkefest, awozu freundlichſt einladet

A. Kahl el.
Zeute Freitag

Schlachtefeſt
W. Daimn.

Hoffiſcherei.
Heute Freitag Schlachtefeſt.
Gaſthof „Drei Kronen
Heute Freitag Schlachtefest

G. Oelzuner.

Sieters Restaurant.
Rentmnarkt.

Morgen Sonnabend
E. Ssehlachaefest.

Kein wechl5 Reſtanralien

Morgen Sonngbend

bei

Orgelſätze von J.
Gallus, Reinhard Keiſer, E. Naumann, V
Schurig, O. Taubert und Verdi.

Herren Hener (Burgſtr.) und Welzel am
Dom bis Sonntag 2 Uhr.
der Billetverkauf im Küſterhanſe ſtatt.

ländiſchen Frauenvereins beſtimmt.

für stäcdtische lnteressen

Vortrag des Herrn Lehrer Schmelzer

ſucht Fleiſcherei Wengelsdorf b Corbetha.

ſucht zu Oſtern 1895

S hat, seuuhne Stellg. zur weiteren
in der Krankenpflege

Verloren

S Berlin) vom Gaſthof zur grünen Linde bis

Belohnung abzugeben im

Zur Feier des Todtenfeſtes
Nuſtkanfführnng im Don
Sonntag den 25. November,

von 7 bis 8 Ahr.
Zum Vortrag kommen Soli, Chöre und

Brahms, Chopin, Frank,

Eintrittskarten à 50 Pfg. bei den

Von da ab findet

Der Ertrag iſt zum Beſten des Vater

Freitag 7 Uhr letzte
Uebung im Gymnaſinm.

C. Scheune n m.
Bürger- Verein

Verſammlung
Zontag den 26. November 1894

abends 8 Ahr,

n WivoltTages Ordnung
1) Verleſen des Protocolls voriger Verſamm

lung.
2) Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Scholtz

über: „Grundbuchordungng“.

über „Die Verwaltung der ind irecten
Stenern unter Friedrich dem Großen
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Allgemeiner Turnverein.

Sonnabend den 24. Nov.
abends 8 Uhr,

e außerordentliche
Generalverſammlung

in der Ke-teels w s
Wichtigſter Punkt der Tagesordnung:

Beſprechung der nen auzuſchaffenden
Statuten

Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen er

wartet der Vorſtand.
Hafthef z preußiſchen Adler.

Sonnabend
Salzknochen mit Meerrettig.

Karl Grahmann.

Hubold's Reſtanragtion
Heute Freitag Kehlachtefeſt.

Fleiſcherlehrling

Einen Lehrling
S. Schnurpfeil, Buchbindermſtr.

Ein ordentliches Mädchen wird bei Kinder

geſucht es miarkt
Ein junger Mann, der ſchon Erfahrung

im Friſteren, Hanrſchneiden und Raſteren

Ansbilvung. Derſelbe iſt auch ausgebildet
Zu erfragen

Gaſthof z. g. Ciche.
ein Stück von einer
gold nen Uhrkette vom

Neumarkt bis zur Schleuſe. Gegen Belohnung
abzugeben in der Exped. d. Bl.

Eine Wagen Kapſel Nr. 1242 b (Sievert,

zum Feldſchlößchen verloren gegangen. Gegen

Gaſthof zur grünen Linde
Ein S lecler es Aer an h r c wurde am

Montag auf dem Wege v. d. Ritterſtraße über
Damm, Teichſtraße, Teichpromenade nach der
Wagnerſtraße verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben
Clobigkaner Straſze 6. 1 Tr.

Ein weißes Taſchentnch Monogramm
verloren. Gegen Belohnung abzu

geben Lauchßädter Straße S, I.
Eine Fahrrad und Nähmaſchinen

Fabrik. welche nur billige Fabrikate her
ſtellt, ſucht für dieſelben el rnete Ver

treter S

e

Fachleute nicht ausgeſchloſſen, jedoch werden
Sohn vuhrageher, welche keine Beſchäftigung
haben und in dieſem Fache Routine beſitzen
allerdings bevorzugt. Kenntniſſe nicht erforder
lich, da Reparaturen von der Fabrik aus be
ſorgt werden. Offerten unter „Sch. bl. b. d.
Leiſten“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zur Heilung der am Denkmal er
frorenen Naſe nud Ohren empfehle dem
edlen Karteuſchreiber, den Kopf in ein
Bad von Hirtentäſchchen zu ſtecker. Das
zieht Hitze und Froſt gründlich aus.

Aber recht heiss,
e Die heutige Nummer enthält

eine Extrabeilage von Lud, Müller
Co. Bank und Lotterie-Geſchäft, Berlin

u

Nebaction, Deuc uns Verlag von To.
S Schlachtefeſt.

Rößner in Merſeburg.
betr. große Anhalter Lotterie

e
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